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Der Blick über den Zaun fördert den Blick in die Weite. 
Friedrich Baer 

Die augenblicklichen Tendenzen im Bereich der Verwaltungsausbildung müssen 
im Zusammenhang mit den Funktionsveränderungen des staatlichen Apparats 
in der gegenwärtigen Phase der kapitalistischen Entwicklung untersucht wer­
den l , von denen zu erwarten ist, daß sie die tradierten Organisationsmuster und 
Verfahrensweisen der Verwaltung und damit auch die Qualifikationsbestim­
mungen des Verwaltungspersonals grundlegend umgestalten werden. Zwar kann 
man davon ausgehen, daß der staatlichen Administration bei der Reproduktion 
der kapitalistischen Gesellschaft schon von Anfang an eine ganz entscheidende 
Bedeutung zugekommen ist und insofern die Behauptung einer ehemals vorhan­
denen Trennung von ,.Staat« und ,.Gesellschaft« (eine Prämisse traditioneller 
staatsrechtlicher Dogmatik), der gegenüber die Entwicklung zum Interventions­
und Sozialstaat ein Novum darstelle, nicht haltbar ist. Dennoch ist kaum zu ver­
kennen, daß die funktionale Bestimmung des Staatsapparats in den hochorgani­
sierten, international eng verflochtenen und sich immer stärker auf die Entwick­
lung von Wissenschaft und Technik als Voraussetzung des Akkumulations- und 
Verwerrungsprozesses stützenden kapitalistischen Gesellschaften eine qualitativ 
neue Dimension erhält. 
Mit der Verschärfung der internationalen Konkurrenz zwischen hochorganisier­
ten Großkapitalen intensiviert sich das Problem der Rekrucierung adäquater 
Führungskader nicht nur im Unternehmensbereich2, sondern in wachsendem Ma-

1 Zu neueren Kapitalismusmalysen mit besonderem Gewient auf Funktion und Rolle der 
Staatsbürokratien, des politisenen Systems, vgl. Ralpn Miliband, Tbe State in Capitalist So­
cieer, New York 1969 (Basic Books), 1.91. S.; Nieos Poulantzas, Pouvoir Politique et dasses 
sociales, Paris 1970 (Maspero), 398 S.; vgI. zu MiIiband auen die Diskussion in: New Left 
Review No. 58 und 60; vgl. auen: Nicos Poulantzas, Sur l'Etat de la soeiete eapitaliste, in: 
Politique aujourd'hui, März 1970, S. 65-76. 

: Vgl. dazu als frühen Oberblick für die USA: R. A. Gordo'l &: James Howell, Higher Edu­
cation for Business, New York 1959; für Europa vgl. jetzt als Oberblick: H. Dougier, Assess­
ing management edueation in Europe, in: European Business 1.3,31 (1969): auf europäismer 
Ebene ist nunmehr in Brusse! eine homdotierte Management-Einrimtung, Management Centre 
Europe, eingerimtet worden: für die Bundesrepublik lassen sim folgende Institutionen für 
die -Aus- meist Fortbildung von Führungskräften. für den Untemehmensbereim namhaft 
mamen: Arbeitsgemeinsmaft für wirtsmaftlime Betriebsführung und soziale Betriebsgestaltung 
e. V. (ASB), Heidelberg; Deutsche Volkswirtschaftlime Gesellsmaft: Technische Akademie 
Wuppertal; C. Rudolf Poensgen-Stiftung; Deutsches Institut für Betriebswirtsmaft: Berliner 
Institut für Betriebsführung: Vereinigung zur Weiterbildung betrieblimer Führungskräfte: 
Akademie für Führungskräfte der Wirtschaft, Bad Harzburg ; Deutsmes Institut zur Förde­
rung des industriellen Führungsnachwumses: Universitätsseminar der Wirtschaft, Köln: .,. 
Im übrigen smeinen die deutsmen Gewerkschaften - auf welmer Ebene ist nimt remt auszu­
machen (_leitende Angestellte.) - in diesem Umkreis aum für sim eine Aufg:1be zu definieren: 
-Die Gründung eines Instituts für Fünrungsaufgaben plant der Deutsme Gewerksmaftsbund 
(DGB) für 197t. Die. teilte DGB-Bundesvorst:1ndsmitglied Günter Stephan am SallUtag in 
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ße auch in den Teilen der Staatsverwaltung, die unmittelbar für die planende 
Koordinierung und kompensatorische Absicherung kapitalistischer Verwerrungs­
prozesse zuständig sind (»staatliche Wachstumsvorsorge«). Immer deutlicher 
erweisen sich Ungleichmäßigkeiten der technischen Entwiddung zwischen einzel­
nen Kapitalgruppen und Sektoren und die infrastrukturellen Akkumulations­
bzw. "Wachstums«-Hindernisse als auslösendes Krisenmoment der spätkapita­
listischen ökonomie. Für die staatliche Administration heißt dies, daß die 
traditionellen Interventionstechniken der punktuellen Subventionierung, der 
Globalsteuerung und »Einkommenspolitik« ergänzt werden müssen durch Maß­
nahmen langfristiger Strukturentwicklung, vor allem im Bereich von Regional­
planung, Ausbildung, Wissenschaft und Technologie.3 Innovationsrückstände und 
strukturelle Disparitäten können freilich nicht nur die Existenz einzelner Kapi­
tale bedrohen, sondern beeinträchtigen in wachsendem Maße auch die Stabili­
tät des gesamten gesellschaftlichen Systems, wenn ökonomisch-technologisch be­
dingte Krisenerscheinungen im Sozialgefüge (Strukturelle Arbeitslosigkeit, De­
qualifikation, Aufstiegsbarrieren, »entfremdete Randgruppen«, »drop outs«) und 
die rasch voranschreitende ,. Umweltzerstörung« administrativ nicht rechtzei­
tig und ausreichend abgefangen werden können. 
Je mehr die Staatsadministration die Funktion einer auf das gesellschaftliche Ge­
samtsystems bezogenen und unter dem Druck längerfristiger Planungsnotwen­
digkeiten stehenden Krisenvermeidungsagentur erhält, desto deutlicher steht sie 
unter einem spezifischen »Modernisierungsdruck", der sich nicht nur von den 
anwachsenden Planungs-, Steuerungs-, Koordinierungs- und Regulierungsaufga­
ben herleitet, sondern auch durch die Unmöglichkeit langfristiger Systemstabi­
lisierung unter kapitalistischen Bedingungen und den daraus resultierenden cha­
rakteristischen Effizienzdefiziten bestimmt wird. Die Organisations- und 
Managementprobleme im Bereich der staatliche Administration sind vor dem 
Hintergrund einer Entwicklung zu untersuchen, bei der kapitalistische Wider­
sprüche und Antagonismen sich unmittelbar in den administrativen Apparat hin­
einverlagern. Aus der sich verschärfenden Diskrepanz zwischen der Anarchie der 
kapitalistischen Produktion und der funktionalen Orientierung der Administra­
tion an der Stabilität des Gesamtsystems ergibt sich ein permanenter Innova­
tionsdruck, der in wachsendem Maße zur Ver_änderung und Beseitigung tradier­
ter Organisationsstrukturen im staatlichen Apparat zwingt. 
Auf der anderen Seite bringt die Verlagerung der Staatstätigkeit auf das Ge­
biet der verwertungsgerechten Entwicklung von Produktivkräften (Wissen­
schaft und Technologie, Ausbildung, Arbeitskräfteallokation) und kompensato­
risch stabilisierende Sozial- und Umweltgestaltung die Notwendigkeit mit sich, 
mit den Leitungskadern der entscheidenden Großkonzerne in enger funktionaler 
Verflechtung, unmittelbar und permanent zu kooperieren (s. Abschnitt VI). Die 
Entwicklung kompatibler gemeinsamer Strategien setzt die Erzeugung gemein­
samer Informationsverarbeitungs-, Analyse- und Planungstechniken voraus. Die 
wachsende Bedeutung, welche ursprünglich im militärisch-industriellen Komplex 

München bei einer gewerkschaftlichen Angestelltentagung mit_ Nach Angaben des DGB in 
Düsseldorf sollen die ersten Lehrgänge in Hattingen/Ruhr beginnen. Die Einrichtung sei in 
erster Linie ein Angebot an die leitenden Angestellten, erklärte Stephan. Der DGB wolle 
auch für Führun~aufgaben eine qualifizierte Bildung garantieren. Den Arbeitnehmern soll 
ein Gebiet erschlossen werden, das den meisten bisher nicht zugiinglich gewesen ist. - so FAZ., 
Wirtschaftsteil, 11. Oktober 1970. 

3 VgI. Joachim Hirsch, Funktionsveriinderungen der Staatsverwaltung in spätkapitalistischen 
Industriegesellschaften, in: Blätter für deutsche und internationale Politik, Jg. 14. 1969, S. 
150 If. 
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entstandenen Techniken wie Systemanalyse, Operations Research oder PPBS 
allmählich für weitere Teile der staatlichen Verwaltung gewinnen, verweist auf 
diesen Zusammenhang. Damit aber stellt sich im ,.administrierten Kapitalismus« 
das Problem der Kaderausbildung für die Verwaltung und für die Privatindu­
strie in einer durchaus vergleichbaren Weise. In beiden Sektoren bezeichnet die 
drohende und z. T. schon akute ,.Management-Lücke« einen kritischen Fehlbe­
stand an qualifizierten Innovationsspezialisten und integrativen Systemtechni­
ker, sowie entsprechend modifizierter Organisationsstrukturen.4 

Daß die Ausbildung der administrativen und industriellen Führungskader in der 
Bundesrepublik etwa gleichzeitig, nämlich mit der zu Beginn der sechziger Jah­
re eingetretenen Verschärfung des internationalen kapitalistischen Wettbewerbs 
und der damit verbundenen Beschleunigung des technischen Fortschritts proble­
matisiert zu werden begann, ist daher auch kein Zufall. Parallel und teilweise eng 
verbunden mit der Errichtung spezialisierter Schulungseinrichtungen für wirt­
schaftliche »Führungskräfte« häufen sich inzwischen Vorschläge und Organisa­
tionsansätze zur grundsätzlichen R~vision der herkömmlichen Verwaltungsaus­
bildung, wobei neben Versuchen zur Neustrukturierung des juristischen Studiums 
immer stärker auch Konzepte für eine nicht mehr schwergewichtig juristisch, 
sondern verhaltens- und organisationswissenschaftlich ausgerichtete Ausbil­
dung für den allgemeinen höheren Verwaltungsdienst diskutiert und in An­
griff genommen werden. 
Bis heute wird die deutsche Verwaltung - anders als etwa in den USA oder 
Großbritannien - noch deutlich von Juristen geprägt. Trotz der im Gang befind­
lichen Relativierung des ,.Juristenmonopols« bietet die juristische Ausbildung 
noch immer die besten Zugangschancen für den allgemeinen höheren Verwal­
tungsdienst. Diese Sonderstellung der Juristen ist zunächst auf einige sozialhisto­
rische Eigenheiten zurückzuführen, insbesondere hängt sie mit dem für Deutsch­
land charakteristischen Verhälmis von kapitalistischer Entwicklung und bürger­
licher Revolution zusammen. Noch bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts, in der 
Spätphase des absolutistischen Merkantilismus, galt die juristische Ausbildung 
als Spezialausbildung für den Justiz dienst, während sich die Qualifikationsan­
forderungen für das Personal der allgemeinen inneren Verwaltung (Policey) ge­
mäß dem wirtschaft-regulierenden Schwergewicht der Staatstätigkeit auf prak­
tische Erfahrungen in der Landwirtschaft, im Domänen-, Manufaktur- und Fi­
nanzwesen konzentrierten. Entsprechend galt als wissenschaftliche Vorbereitung 
für den allgemeinen Verwaltungsdienst vornehmlich das Studium der ,.Kameral­
wissenschaften«, bei deren Pflege sich insbesondere die preußischen Universitäten 
Halle und Frankfurt/Oder hervortaten.5 

Dies änderte sich, als um die Mitte des 19. Jahrhunderts die merkantilistische 
staatsbürokratische Förderung der privatkapitalistischen Entwicklung ihre 

4 VgI.: OECD (Hg.), Gaps in Tedmology, Analytieal Repon:, Paris I970; Peter Menke­
Glüdten:, Europas tedmologische Lüdte, in: Wirtschaft und Wissenschaft ]g. I61I968, H. ~; 
Edwin G. Moline, Das Problem der Hechnologischen Lüdte. zwischen den Vereinigten Staaten 
und Europa, in: Europa Archiv ]g. HII967, S. 427 ff.; Richard R. Nelson. Big Technology, 
the Technologieal Gap, and a dangerous Poliey Pitfall. RAND-Colleetion P-3795, Santa 
Moniea I968; Haben wir eine Management Lüdte? Schriften reihe des Stifterverbands für die 
Deutsche Wissenschaft I969; Charakteristisch für Stand der überlegungen zur integraciven 
Systemplanung in technologisch fortgeschrittenen kapitalistischen Ländern und die daraus 
resultierenden personellen und organisatorischen Konsequenzen: Erich ]antsch (mg.), Per­
speenves of Planning, Paris (OECD), o. ]. (I969)· 

5 Vgl. dazu Hannes Friedrich, Staatliche Verwaltung und Wissenschaft, FrankfurtfM 1970, 
S. 33 tf. sowie: Hans ]oachim Blank, Verwaltung und Verwaltungswissenschaft, in: Politik­
wissenschaft, Eine Einführung in ihre Probleme, hrsg. von G. Kres, und D. Senghaas, Frank­
furtlM I969, S. )60 ff.; beide mit weiteren ausführlichen Literaturangaben. 
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Früchte zu tragen begann: mit der Entfaltung der kapitalistischen Produktions­
weise mußte sich die gesellschaftliche Funktion der Staatsbürokratie grundlegend 
neu bestimmen. Gegenüber dem bisher vorherrschenden bürokratischen Interven­
tionismus verlagerte sich das Schwergewicht der Staatstätigkeit auf die Ge­
währleistung der inneren und äußeren Rahmenbedingungen einer sich weitge­
hend autonom entfaltenden kapitalistischen Unternehmerwirtschaft, auf die 
Schaffung und Durchsetzung einer allgemeinen Rechts- und Verkehrsordnung 
und auf die Festigung der bürgerlich-feudalen Klassenherrschaft.5 An die Stelle 
der paternalistisch-merkantilistischen Wirtschaftsförderung trat als vorrangige 
Scaacsaufgabe tendenziell die Sicherung formalisierter Rechtssysteme und die 
großräumige Vereinheitlichung der Wirtschaftsbedingungen (Zoll verein , Reichs­
gründung, Handelsvertragspolitik, Vereinheitlichung des Maß-, Gewichts- und 
Münzwesens; Wechselordnung [r848], Allgemeines Deutsches Handelsgesetz­
buch [r86r], Reichsjustizgesetze . .. ). Die ,Formalisierung< des Staats in der ent­
wickelten bürgerlichen Gesellschaft erreichte ihren Höhepunkt. Gleichzeitig 
endeten die liberalen Verfassungskämpfe mit der politischen Niederlage der öko­
nomisch dominierenden Bourgeoisie gegenüber den alten feudalen Machthabern. 
über das konstitutionelle Parlament zwar an der Gesetzgebung beteiligt, von 
der personellen Kontrolle der nach wie vor monarchischen Staatsgewalt aber 
ausgeschlossen, konzentrierten sich deshalb die Anstrengungen der Bourgeoisie 
negatorisch auf die Sicherung der Gesetzesbindung und der rechtsförmigen Kon­
trollierbarkeit des Verwaltungshandelns.1 Der Ausbau und die Perfektionierung 
des Verwaltungsrechts wurde zum Ersatz für die mißlungene Parlamentari­
sierung der Exekutive.8 Unter den Bedingungen eines sich im Rahmen quasi­
absolutistischer, feudal-bürokratischer Herrschaft entfaltenden Kapitalismus 
wurden so die Prinzipien der Gesetzmäßigkeit und der juristischen Kontrollier­
barkeit des Verwaltungshandels sowohl für den organisatorischen Aufbau der 
Verwaltung wie auch für die Qualifikationsmerkmale des Personals bestimmend. 
Im administrativen Apparat des feudal-kapitalistischen, konstitutionellen Staats 
trat die alte Kollegialorganisation der Zentralinstanzen gegenüber hierarchisch­
monokratischen Strukturen immer mehr zurück. In der Konsequenz dieser Or­
ganisations- und Funktionsveränderungen wurde seit r869 in Preußen die Aus­
bildung zum Juristen zur verbindlichen Grundlage für den gesamten höheren 
Staatsdiensta und dabei ist es bis in die Mitte des .1.0. Jahrhunderts hinein mit 
relativ geringen formalen Modifikationen geblieben.lo 

Die Tauglichkeit der juristischen Ausbildung für den Verwaltungsdienst ist 
funktional an das überwiegen vorprogrammierter, »konditionaler« Entschei­
dungen im administrativen Bereich, d. h. an eine funktionierende Gesetzesbin­
dung der Verwaltung und an die Konzentration der Staatstätigkeit auf Gewähr­
leistung von ,.Sicherheit« und ,.Ordnung«, insbesondere in der Form der Regu­
lierung atomisierter Privatrechtskonflikte, gebunden. ll Das ,. Juristenmonopol« 

e Vgl. mit weiteren Literaturangaben: Joachim Hirsch, Wissenschaftlich-technischer Foruchritt 
und politisches System, FrankfurtiM 1970, S. II 6. 

7 Vgl. Blank, a. a. 0., S. 380 ff. 
S Vgl. ibid. 
~ Mit Ausnahme des sog .• Regierungsreferendarsc, der seit dem ersten Weltkrieg nicht mehr 

existiert und eher noch auf die spezifischen Qualifikationsinteressen der Verwaltung zuge­
schnitten war, war demnach die gesamte Juristenausbildung auf den professiondien Typ des 
.Justizjuristenc zugeschnitten; zum .Regierungsreferendarc vgl. Ottobert L. Brintzinger, Ober 
die juristische Ausbildung in der Verwaltung, in: Verwaltungsarchiv 1966, S. ~95 ff.; den. 
Betr:tchtungen über die Verwaltungsjuristen, in: DöV 1969, S. 48x 6. 

10 Vgl. Friedrich a. a. 0., S. 39 ff. 
11 Niklas Luhmann, Verwaltungswissenschaft in Deutschland, in: Recht und Politik, Jahrgang 

1967. S. u5. 
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in der Verwaltung reflektiert daher die konkurrenzkapitalistisch-liberale Tren­
nung von ,.Staat« und ,.Gesellschaft«, ,.Politik« und,. Verwaltung« unter den be­
sonderen Bedingungen des deutschen Konstitutionalismus. Bereits der im letzten 
Viertel des I9. Jahrhunderts einsetzende, durch die wachsende Krisenhaftigkeit 
des kapitalistischen Systems erzwungene Staatsinterventionismus mußte daher 
mit seiner Fülle neuer Aufgaben zu erheblichen Diskrepanzen zwischen den or­
ganisatorischen und personellen Möglichkeiten der Verwaltung einerseits und 
den ökonomischen Funktionserfordernissen andererseits führen. 
Mit der Ausweitung der Interventions- und Leitungstätigkeit des Staates wuchs 
der Bedarf an nicht-juristisch, vornehmlich wirtschaftswissenschaftlich und tech­
nisch qualifiziertem Personal ständig an. Während vor dem ersten Weltkrieg in 
Preußen etwa 95% aller höheren Regierungs- und Verwaltungsbeamten über 
eine juristische Ausbildung verfügten12, hatte sich I970 das Verhältnis von Be­
amten mit juristischem und sonstigem akademischen Abschluß sowie »Aufstiegs­
beamten« in den Bonner -Ministerien auf etwa Io:8:2 reduziert.13 Dies be­
weist auf der einen Seite, in welchem Umfang die Funktionsveränderungen der 
:osozialstaatlichen« Verwaltung veränderte Qualifikationsanforderungen nach 
sich gezogen haben. Andererseits ist aber festzustellen, daß sich diese Verände­
rung der Personal struktur lange Jahre gewissermaßen naturwüchsig vollzog, 
ohne daß es zu einer systematischen inhaltlichen Neudefinition der Verwaltungs­
ausbildung gekommen wäre. In der Praxis waren und sind die Verwaltungsju­
risten gezwungen, sich die für ihre Arbeit notwendigen spezialisierten Fach­
kenntnisse, etwa auf ökonomischem, sozialpolitischem oder technischem Gebiet in 
mehr oder minder ausreichender Form während ihrer Berufstätigkeit anzueig­
nen. Andererseits rekrutieren sich die Nicht-Juristen in der Verwaltung aus den 
Absolventen durchaus unspezifischer universitärer Ausbildungsgänge. Sie müs­
sen sich die notwendigen Rechts- und Organisationskenntnisse im Rahmen ihres 
Vorbereitungsdienstes erwerben. Insgesamt blieb die universitäre Ausbildung des 
potentiellen Verwaltungsnachwuchses von den Anforderungen einer sozialstaat­
lichen Verwaltung so gut wie unberührt. Innerhalb der Verwaltung sind nur 
punktuelle, ad hoc institutionalisierte Kompensationen (Fortbildungskurse u. ä.) 
zu verzeichnen. Dieses spezifische Auseinanderfallen von Ausbildung und Be­
rufspraxis bedingt freilich eine relative Schwerfälligkeit und Inflexibilität der 
interventionistischen Bürokratie, was umso nachteiliger zu Buche schlagen muß, 
je mehr administrative Beweglichkeit und ,.Innovationsfähigkeit« bei kapital­
verwertungssichernden Steuerungsmaßnahmen zu einer Lebensfrage für das ka­
pitalistische System insgesamt werden. Bis zu Beginn der sechziger Jahre genoß 
die Bundesrepublik auf Grund ihrer ökonomischen Ausnahmesituation ein rela­
tiv starkes und störungsfreies Wirtschaftswachstum, bei dem die notwendigen 
Staatsinterventionen vom überkommenen - in seiner Grundstruktur dem I9. 
Jahrhundert entstammenden - Regierungs- und Verwaltungsapparat noch be­
wältigt werden konnten. Nachdem diese relative Schonfrist der Nachkriegsre­
konstruktionsperiode ihr Ende gefunden hat und die aktuelle oder präventive 
Bewältigung ökonomisch-sozialer Krisen zu einem Hauptgeschäft staatlicher Ad­
ministration zu werden beginnt, wird auch der "Neubau der Verwaltung« und 
die Reorganisation des Regierungsapparats zu einem immer drängenderen Pro-

l~ VgJ. Friedrid! a. a. 0., S. 39 ff. 
13 VgJ. Peter Lückau, Juristenmonopol in der Verwalrungl Typoskript, 1970. Dabei handelt 

es sich allerdings um einen großen Durchschnittswert, der die Unterschiede zwischen den ver­
schiedenen Teilen des Apparats unberück.sichti~ läßt. 
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420 blem.14 Damit scheint nun auch die Stunde für die traditionellen Formen der 
Verwaltungs ausbildung geschlagen zu haben. Wenn jetzt die jahrelang geübte 
Praxis »pragmatischer« Anpassungen der tradierten Organisationsmuster im Re­
gierungs- und Verwaltungsbereich weiterreichenden Planungen zu einer Neu­
konstruktion des staatlichen Apparats Platz macht, dann sind diese ohne grund­
sätzliche Neudefinicion der administrativen Personalstruktur und der jeweiligen 
Ausbildungsgänge kaum zu denken. 

II 

Die vorhandenen Konzepte, Pläne und Ansätze zur Neugestaltung der Verwal­
tungsausbildung reflektieren trotz ihrer vorläufigen Disparatheit deutlich die 
veränderte Aufgabestellung des staatlichen Apparats und die daraus folgenden 
Konsequenzen für die administrative Personalstruktur. Abgesehen vom wach­
senden Bedarf an praxisoriencierten Fachkräften für besondere administrative 
Aufgabengebiete und spezialisierten Verwaltungs technikern (EDV -Spezialisten, 
Organisationsfachleute), der die Ausbildung für den herkömmlichen mittleren 
und gehobenen Dienst immer nachhaltiger zu beeinflussen beginnt15, bahnt sich 
für den bisherigen ,.höheren Dienst« eine Entwicklung an, die auf getrennte Aus­
bildungsgänge für wissenschaftlich qualifizierte Fachspezialisten und für einen 
neuen Typ des integraciven Verwaltungs-»Generalisten« hinausläuft. 
Obwohl die langfristigen Effekte von Mechanisierung und Automatisierung in 
der Verwaltung nicht eindeutig abschätzbar sind, kann mit einiger Sicherheit 
damit gerechnet werden, daß sich die Kluft zwischen ,.einfachen« Hilfskräften 
und spezialisierten Kadern erheblich vertiefen wird. Praktisch bedeutet dies 
einen relativen Rückgang der jetzigen mittleren Laufbahngruppen zugunsten der 
unteren und oberen. Bei den spezialisierten Kadern wiederum ist die Ausbildung 
neuer Funktionshierarchien zu erwarten, die durch die Ausdifferenzierung be­
sonderer Ausbildungsgänge (Fachhochschulen, Universitäten, Führungsakade­
mien) bestätigt und vertieft werden dürfte. 
Abgesehen von den ,.qualifizierten Hilfsarbeitern«1! mit verwaltungs technischer 
oder auf exekucive Praxis bezogener Ausbildung verlangen die sich abzeichnen­
den Funktionsdifferenzierungen in den Entscheidungszentren sowohl ein sich 
vergrößerndes Spektrum fachwissenschaftlich spezialisierter »Rezeptanwender« 
(Naturwissenschaftler, Techniker, Soziologen, Raumplaner usw.) als auch beson­
ders qualifizierte Führungskader, angefangen von der Ebene des mittleren Ma­
nagements bis empor zu den »rezeptemachenden« Spitzenpositionen1', allesamt 
Ausdruck einer gegenläufigen »Entspezialisierung der Ausbildung, eine(r) Ak­
zentverlagerung auf die formalen Tugenden, auf die souveräne Beherrschung des 
bürokratischen Feldes«.18 

U Vgl. Joamim Hinm, WissensmafHim-tedmismer Fortsmritt a. a. 0., sowie: Ernest Mandel, 
Die deutsche Wirtschaftskrise, Frankfun: 1969. 

IS Vgl. Rationalisierung und Memanisierung im öffendimen Dienst. Gutachten des Instituts für 
sozialwissenschaftlime Forschung e. V. für die Gewerkschaft OTV, Stuttgan: (OTV) I968. 

IS Vgl. dazu z. B. den Absmnitt: .Die Ausbildung für den gehobenen VerwaltUngs dienste, in: 
Wissensmall:srat, Empfehlungen zur StruktUr und zum Ausbau des Bildungswesens im Hom­
smulbereim nach 1970, Bd. ~, Anlagen, Oktober 1970, S. 83 ff. 

11 Zur Unterscheidung von .Rezeptmacheme, .Rezeptanwendern« und .qualifizierten Hilfs­
kräften. vgl. Lukas Niemann. Die GmbH-Universität für die Mandarine der Zukunft, in: 
Kritische Justiz, Jg. I970, S. ZI4-. 

18 Hans Freyer, in: Die Situation der Bürokratie in der Mitte des ~o. Jahrhunderts, Sonder­
druck der Mitteilungen der KGSt, Juni 1961. S. 7. 
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Es hat den Anschein, als würde sich die ,.Managementlücke« in der bundesrepu­
blikanischen Administration vor allem auf diese Führungskader der allgemeinen 
und sektoralen Verwaltungs-,.Generalisten«, auf die »Gelenkstellen und Schlüs­
selpositionen«19 konzentrieren, nachdem sich immer mehr herausstellt, daß die 
einseitig auf konditional programmierte Entscheidung, auf rigidisierte Subsum­
tionsprozesse vorbereitende juristische Ausbildung unter den veränderten gesell­
schaftlichen Bedingungen gerade diese Qualifikation nicht mehr adäquat ver­
mitteln kann.20 Die Einübung in pragmatische Entscheidungsfähigkeit im Kon­
text juristischer Subsumtionstechnik und beschränkter Zweck-Mittel-Kalküle 
reicht nicht mehr aus, wenn es auf langfristig-integrative Systernplanung und 
flexibles crisis management ankommt. Anstelle des auf Einzelfallentscheidung 
hin ausgebildeten Juristen werden zumindest an strategisch wichtigen Stellen 
der Verwalrung mit fundierten sozialwissenschaftlichen Kenntnissen ausgestat­
tete, über das Instrumentarium moderner Planungs-, Steuerungs- und Führungs­
techniken verfügende Sozialtechniker gebraucht, die in der Lage sein müssen, 
arbeitsteilig spezialisierte Stäbe auf die strategischen Ziele krisen vermeidender 
Systemstabilisierung hin zu integrieren. Denn in der Tat wurden die legitima­
torisch an liberaler Rechtsstaatlichkeit, formal-organisatorisch an den Prinzipien 
konditionaler Programmierung und kasuistischer Zweck-Mittel-Wahl orientier­
ten administrativen Entscheidungsmuster faktisch längst durch ,.die mit der fort­
schreitenden industriellen Entwicklung zunehmende(n) wechselseitige(n) Abhän­
gigkeit der Entscheidungsunterlagen und die wachsende Vielfalt ihrer wirtschaft­
lichen, sozialen und rechtlichen Aspekte ... nachhaltig unterlaufen. Schon die 
erste Phase des politischen Entscheidungsprozesses (d. h. die Sammlung und Auf­
bereirung von Informationen zur Aufklärung der ,.Entscheidungsfelder« d. 
Verf.) mußte sich derart komplizieren, daß als wesentliche Generalistenfunk­
tion die Aufgabe hervortrat, aus den verschiedenen, in immer stärkerem Maße 
auch innerhalb des Verwalrungsapparats von Spezialisten vertretenen Teilaspek­
ten politischer Entscheidungsprobleme die jeweiligen Handlungsmöglichkeiten 
erst herauszuarbeiten, unter denen Auswahlen getroffen werden können ... Die 
Funktion des Generalisten, der in der modernen Verwalrung politische Entschei­
dungen vorzubereiten und die mit ihnen gesetzten Entscheidungsrahmen wäh­
lend auszufüllen hat, umfaßt nicht nur die Aufgabe, Entscheidungsfelder in­
formatorisch aufzuklären, sondern auch die Aufgabe, initiativ rationale Strate­
gien als alternative Lösungsmöglichkeiten für politische Probleme zu entwik­
keln.«21 
Die durch die Entfalrung der großen Kapitale sich immer mehr beschleunigende 
ökonomisch-technische Entwicklung stellt administrative und industrielle Füh­
rungskader vor durchaus vergleichbare Probleme. Die ,.Bewältigung des Wan­
dels«, der für die internationalen Großkonzerne permanente Reorganisation des 
prozessierenden Kapitals, für die Staatsadministration aber die Notwendigkeit 
bedeutet, den disruptiven sozialen Konsequenzen kapitalistischer Widersprüche 
durch zukunftsorientiertes »ecolocical engineering«22, zu begegnen, erfordert in 
bei den Bereichen gleichermaßen die Fähigkeit zu abstrakt-strategischem, konkre-

11 Vgl. Frido Wagener, Neubau der Verwaltung, Gliederung öffenelicher Aufgaben und ihrer 
Träger nach Effektivität und Integrationswert, Berlin 1969, 580 S., S. 54. 

:!tI Vgl. audt Gerhard Wittkämper, Die Redttswissensdtalt angesichts sozialwissensdtaltlicher Be­
ratung der Politik, in: Juristenzeirung 1968, S. 449 If. 

~1 Rolf-Ridtard GC:lUhan, Wandlungen im Typ des Verwaltungsgeneralisten, in: Konstanzor 
Blätter für Hodtsdtulfragen, Jg. 7/1969, H. 3, S. 57. 

~~ Dazu Erich Jantsch, Integrative Planning of Tedtnology, in: Perspectives of Planning, 
a. a. 0., S. 189 If. 

421 

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1970-4-415
Generiert durch IP '3.14.255.206', am 30.04.2024, 11:43:34.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1970-4-415


422 te Institutionen, Organisationsformen und Normen im Kontext problematischer 
Systemstabilisierung relativierendem Systemdenken. 
,.Futureereative Planning is ... integrative, implying the need for institutions 
to plan and operate on »system-wide« basis .. . The »systems area« varies aeeord­
ing tO objeetive and handling eapability, but planning for change in a eom­
plex dynamic system ... must involve simulation on the basis of multivariate 
inputs. 
Charaeteristieally, soeial, politieal, eeonomie, and technologieal aspeets of prob­
lems pertaining to the joint systems of soeiety and technology must be dealt 
with«. 
Dies erfordert aber zugleich »a high degree of flexibiliry in the implementation 
of plans - implying, for eomplex problems, quite new and flexible types of in­
stitutional and interinstitutional patterns«.23 
Also können »richtige Entscheidungen ... nur getroffen werden, wenn die Aus­
wirkungen möglicher Entscheidungen auf das Gesamtsystem und alle seine Kom­
ponenten analysiert sind oder zumindest das Risiko aus der Vernachlässigung 
einzelner Teilbereiche abgeschätzt ist«.24 
Für die administrativen Systemplaner freilich kommt angesichts des tendenziel­
len Versagens des parlamentarisch-parteienstaatlichen Apparats als bedürfnis­
kanalisierende und herrschaftslegitimierende Institution die Aufgabe eines mas­
senloyalitätssichernden erisis-management hinzu. Je weniger die »Input-Struk­
turen« des politischen Systems dazu taugen, im Falle ökonomischer und sozialer 
Krisenerscheinungen Störungen der Massenloyalität rechtzeitig zu signalisieren 
und manipulativ abzufangen, desto wichtiger wird es für die Integrationsspezia­
listen in den administrativen "Konversionsstrukturen«, über die »konkrete(n) 
Kennmisse des politischen Milieus« zu verfügen, "die ein Gefühl dafür ver­
mitteln, wo Geräusche auftreten werden«.25 
Ein strukturelles Problem des spätkapitalistischen Herrschaftssystems scheint da­
rin zu liegen, daß der im engeren Sinne »politische« Apparat (Verbände, Par­
teien, Parlament) wegen der Funktionsveränderungen der Staatsadministration 
unfähig wird, die Aufgabe loyalitätssichernder Legitimitätsbeschaffung (»Kon­
sensbeschaffung aus der Umwelt«) wahrzunehmen.zu Die Aufgabe des »erisis 
management« im Problembereich von Massenloyalität verlagert sich damit auf 
die Administration, die sich nicht mehr als unpolitisch begreifen und organisie­
ren kann, sondern immer mehr gezwungen ist, das durch das Versagen der bür­
gerlich-demokratischen Institutionen entstandene funktionale Defizit durch die 
Entwicklung eigener "Frühwarnsysteme«, Konflikrregelungsverfahren und Par­
tizipationsstrategien auszugleichen. 
"In der Planung (werden) zukünftige Entscheidungen zu einem Zeitpunkt vor-

!S Erich Jantsch, Adaptive Institution for Shaping the Future, in: Perspectives of Planning, 
a. a. 0., S. 47~ f. 

U Horst Albach. Unternehmensführung im Wandel. Probleme und Aufgaben der Management­
Fortbildung, in: Management-Ausbildung in Deutschland, USW-Schriften für Führungskräfte. 
Bd. J, Wiesbaden I969, S. 22. 

~5 Luhmann. a. a. 0., S. 125; Den., Komplexität und Demokratie. in: Politische Vierteljahres­
schrift, Jg. Io/1969, S. JI4 ff. Vgl. auch Frieder Naschold, Vernachlässigte Aspekte der Re­
gierungs- und Verwaltungsreform in der Bundenepublik Deutschland, in: Kommunikation, 
Bd. 51r969, S. 191 ff. ; Ders., Organisation und Demokratie, Stuttgart I969. Zum Massen­
loyalitätsproblem vgl. vor allem Claus Offe. Politische Herrschaft und Klassenstrukturen, in: 
Politikwissenschaft, a. a. 0 ., S. I55 ff. 

~5 Darauf reduziert sidJ. die Funktion politischer Willensbildungsprozesse bei Luhmann, in etwas 
differenzierterer Form auch bei Naschold. Vgl. Niklas Luhmann, Theorie der Verwaltungs­
wissenschaft, Köln-Berlin I966 und N:lSchold, Organisation und Demokratie, :1 . a. O. 
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weggenommen, in dem selbst die betroffenen Gruppen oft zu ein-er effektiven 
politischen Reaktion noch gar nicht im Stande sein werden. Damit verliert 
auch der Politiker einen Teil jener Informationen, die es ihm ermöglichen, kon­
krete Forderungen und Interessen gegeneinander abzuwägen und auszugleichen 
und sie in politisch akzeptable Entscheidungen umzusetzen. Der Politiker wird 
darum einerseits abhängig von der Verwaltung, deren Vorschlägen, EntwÜrfen 
und Plänen er weniger an spezifischen politischen Informationen und an politi­
scher Kritik gegenüberzustellen hat. Andererseits bietet auch die Zustimmung 
des Politikers der Verwaltung weniger Gewähr dafür, daß sie ihr Programm un­
gestört durch politische Interventionen werde ausführen können. Der politische 
Konflikt, der im Stadium der Programmaufstellung noch nicht ausgetragen wur­
de, kann dann im Stadium der Programmausführung umso disruptiver hervor­
brechen. Und es liegt auf der Hand, daß gerade die längerfristigen Programme 
für Störungen ganz besonders anfällig sind.«21 Dies aber verlangt den Integra­
tionsfachmann mit einer »auf intime Kennmis des politischen Prozesses gestütz­
te(n) Bereitschaft, bei jedem Detail seiner Arbeit die politische Problematik mit 
zu bedenken und antizipierend auf sie zu reagieren«.28 
Insofern den führenden Verwaltungs-Generalisten demnach die Aufgabe zu­
fällt, Politik nicht nur vorzubereiten und auszuführen, sondern beim ,.future 
ereative planning« die unter den gegebenen ökonomischen Verhältnissen immer 
widersprüchlichen Systemziele selbst zu definieren und damit - unter wie auch 
immer restringierten Bedingungen - Politik zu machen, wird schließlich die Frage 
der Motivation solcher Technokraten zum kritischen Punkt ihrer Ausbildung. 
Wenn es darauf ankommt, zwecks Erhaltung der ,.Systeme« deren innere Struk­
tur ständig zu verändern, wird die Kenntnis des richtigen ,.know what« zu einer 
entscheidenden Funktionsvoraussetzung der Führungskader. Also konstatieren 
die Initiatoren des Kölner Universitätsseminars der Wirtschaft nüchtern, daß es 
bei der Weiterbildung unternehmerischer Führungskräfte ,.weniger auf Wissens­
vermittlung als auf Verhaltensformung«2D ankomme. Der in Aus- und Fortbil­
dung angelegte Sozialisationsprozeß für industrielles und administratives 
Führungspersonal wird vor allem auf die spezifische Form von,. Wertfreiheit« 
abzuzielen haben, die in die Lage versetzt, tradierte Institutionen, Normen und 
Sekundärziele im Sinne der Innovationsphilosophie des ,.why not?« zu relati­
vieren, ohne zugleich die Grundlagen des bestehenden Gesellschaftssystems in 
Frage zu stellen. 

11/ 

Damit eröffnet sich die Perspektive einer neuen Verwaltungsausbildung, die mit 
traditionellen Forschungs- und Ausbildungsdisziplinen wie Rechtswissenschaft 
oder ,. Verwaltungslehre .. , nur noch wenig gemein hat. Signifikant hierfür ist 
die in den USA in jüngster Zeit forciert vorangetriebene Institutionalisierung 
der ,.poliey seiences«. Damit wird die Wissenschaft von den Planungs- und Ent­
scheidungsprozessen im politischen System bezeichnet, für die sich eine deutsche 
Kurzformel bislang nicht hat finden lassen.3o 

:T Frin W. Scharpf, Pläne für ein Verwaltungsstudium an der Universität KonslalIz, in: Die 
älfendiche Verwaltung, Jg. 1968, S. 183 (Hervorhebung d. d. Verf.) . 

:!8 Scharpf, a. a. O. (Hervorhebung d. Verf.) 
H Hans Hellwig, Der ungedeckte Bedarf an Weiterbildung, in: Universitäts-Seminar der Wirt­

schaft. Ziele und Programm, a. 0., o. J. 
30 Vgl. .The Policy Orientationc, in: Daniel Lerner und Harold D. LassweIl (eds.), The Policy 
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In den USA gab es die "poliey seieneesc als Sammelbezeichnung für einen Lite­
rarurzweig und eine wenig ausgebaute Ausbildung auf den unteren Qualifika­
tionssrufen schon länger - allerdings war es für lange Zeit ein mehr multi- als 
interdisziplinäres Unternehmen. Für die Bundesrepublik ist diese Disziplin ins­
gesamt ein Novum. Zwar gab es hier, wie in den USA, immer schon professio­
nalisierte >Policy< Praktiker und Wissenschaftler: Juristen, Volkswirte, Politik­
wissenschaftler, Soziologen, Verwalrungswissenschaftler usf. Das in der Bun­
desrepublik, wie in den USA, neue an den ,.Poliey Seiences«, von denen hier 
die Rede ist, ist deren integrierter, alle diese Wissenschaften überspannender An­
satz: eben ihr Charakter als eigenständige, aufs gesamte politische System bezo­
gene Organisierung einer öffentlichen Planungs- und Entscheidungswissenschaft, 
die die verschiedensten Disziplinen in sich einbegreift und strukruriert und sich 
als »integriertes Gebiet von Forschung, Anwendung, Lehre und Professionalisie­
rung«31 versteht. 
In der Bundesrepublik sind dem theoretisch vielleicht bislang die Planungen an 
der Universität Konstanz, im Blick auf die Ausbildung des professionellen Typs 
des "Verwalrungsgeneralisten« entgegengekommen. Etwas vorangeschrittene, 
aus den USA importierte, praktische Ansätze finden sich ansonsten allein bei dem 
im Aufbau befindlichen "Internationalen Instirut zur Erforschung der Organi­
sation von Planungs-, Entscheidungs-, und Führungsaufgaben in Verwaltung 
und Wirtschaft« des Wissenschaftszentrums Berlin.32 

Zwei Entwicklungen geben Anlaß, in diesem Zusammenhang von der forcierten 
Instirutionalisie'rung einer neuen wissenschaftlichen Disziplin in den USA zu 
reden: In diesem Sommer erschien erstmals eine mit dem Etikett »international« 
versehene, faktisch allerdings auf die westlichen Länder Europas und Nordame­
rika angelegte, neue wissenschaftliche Zeitschrift: 
"Policy Seiences. An international Journal. Poliey Analysis, System Approaches, 
and Deeisionmaking« 
Zu deutsm: 
»Planungs- und Entscheidungswissensmaften. Eine internationale Zeitschrift. Po­
liey Analysen, systemanalytisme Ansätze und Entscheidungsprozesse«. 
Diese Zeitschrift wird in New York von einem Wissenschafl:sverlag verlegt und 
dort veröffentlicht; Redaktion und Mitarbeiter sind schwergewimtig auf die 
Rand Corporation orientiert, eine große, bekannte private Forschungsorgani­
sation, die früher hauptsächlich fürs PENTAGON und die US-Aerospaeebe­
hörden arbeitete. 
Diese Zeitschrift ist ein erster wichtiger Kristallisationspunkt im Bereich dieser 
Wissenschaft, für die sim das wachsende Interesse, das an ihr genommen wird, in 
einer schnell zunehmenden Zahl an Bümern, Zeitschriftenaufsätzen, Symposien, 

Sciences: Recent Developments in Scope and Method (Stanford University Press, Stanford 
1951), S. 3 ff.; das Buch erschien in einer Reihe der ~Hoover Institution on War, Revolution, 
and Peaeec, einem Institut, daß als so kalt· kriegerisch anzusehen ist, daß selbst das Berliner 
Wissenschaftszentrum davor zurücXschreckte, sich mit ihm zu analogisieren (vgl. die Grün­
dungssätze von Hoover: "The purpose of this institution must be, by its research and publi­
eations, tO demonstrate the evils of the doetrine of Karl Marx - wh ether eommunism, so­
eialism, eeonomie materialism, or atheism - thus to proteet the Ameriean way of life from 
such ideologies, their eonspiraeies, and to reaffirm the validity of the Ameriean systeme). 
Der Direktor des Instituts (W. Glenn Campell) war aktiv in der Goldwater-Präsidentschafts­
kampagne; verschiedene Mitarbeiter und Board-Mitglieder haben intensive Beziehungen zum 
FBI und Zur CIA. Vg!. Plain Rapper, Junel July 1969, Palo Alto, Ca!., S. I9. 

31 Yehezkel Dror, Prolegomena to the Poliey Seienees, in: Poliey Seienees I'[970, S. I}5 ff. 
(IJ6) 

3Z Vgl. St. LeibfriediLukas Niemann u. a., Die .GmbH-Universitäte für die Mandarine der 
Zukunft, Marburg I970, insbes. S. 9 f. 

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1970-4-415
Generiert durch IP '3.14.255.206', am 30.04.2024, 11:43:34.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1970-4-415


Konferenzen u. a. ausdrückt. Die entscheidenden Züge dieser Wissenschaft lassen 
sich kurz umreißen: 
Entstehungssektoren sind neben dem privatwirtschafilich-hochorganisierten Un­
ternehmens-Bereich die Organisations komplexe von Verteidigung, Raum- und 
Lufifahrt. Ihre volle Entstehung verdankt sie der Ausweitung der Steue­
rungs- und Kontrollprobleme im politischen System auf den gesamten Bereich 
gesellschaftlicher Infrastruktur, somit fast auf den ganzen Bereich öffentlicher 
Organisation. Diese Ausweitung entspricht in den USA den in diesem Infra­
strukturbereich seit einigen Jahren immer schärfer ausbrechenden Krisen, denen 
gegenüber die "Poliey Seienees« eine kompensatorische Aktivität darstellen, die 
diese Probleme nicht lösen, weil sie die Rahmenbedingungen nicht in Frage stel­
len können, die aber diese Probleme zu verwalten und begrenzen helfen sollen. 
Der zweite Komplex, der für die Poliey Seienees von Bedeutung ist, und auch 
einen Teil des praktischen Hintergrunds der erwähnten Zeitschrift beleuchtet, 
betrifft die zunehmende Institutionalisierung von Ausbildungsprogrammen in 
dieser Diszipün:33 

Einerseits handelt es sich um Ausbildungsprogramme auf dem normalen ameri­
kanischen Universitätsniveau der Eingangsjahre (»undergraduate studies«): auf 
dieser Ebene arbeiten jetzt schon mindestens fünf Universitäten.34 

Andererseits handelt es sich um Ausbildungsprogramme auf höherem Niveau, 
Graduierten-Programme, die im Bereich der Universitäten, aber auch insbeson­
dere bei privaten Forschungsorganisationen eingerichtet werden. Auf letzteren 
liegt das Schwergewicht der Entwicklung. Die Institutionalisierungsprozesse an 
den Universitäten sind inzwischen so breit und weit vorangeschritten, daß die 
Herbst-Nummer der Zeitschrift »Poliey Seienees« sich ausschließlich diesen wid­
men wird.35 

Bei der RAND Corporation wird ab Oktober dieses Jahres mit einem derartigen 
Graduienen Programm experimentiert. Es besteht vorerst aus xo Studenten die 
alle aus den jüngeren Mitarbeitern von RAND selbst rekrutien wurden. In die­
sem Programm soll die seminaristische, akademische Ausbildung mit dem :.trai­
ning« in den berufspraktischen Einzugsgebieten der ,.Poliey Seienees« selbst, 
also meist den öffentlichen Behörden, verbunden werden: über eine groß an­
gelegte Verbreiterung dieser Ausbildung, die mit einem akademischen Grad ab­
schließt, soll schon in den nächsten Monaten, nach Auswertung der Anfangs­
erfahrungen mit dem ersten Programm, entschieden werden. 
In Bezug auf die RAND Corporation wird man dieses Ausbildungsprogramm 
im Zusammenhang der Neudefmierung ihrer Ziele in Richtung auf neue Pro­
blemgebiete und auf Universitätsfunktionen sehen müssen.38 Diese Umorien-

31 Vgl. Yehezkel Dror, Teaching of Poliey Seiences: Design of a Universicy doetorate program, 
in: Soe. sei. in form. 9 (2), S. 101 tf. 

3. Dror, a. a. 0., S. 102 FN 2 U S. 103 FN 3. 
3S Heft 3 von »Poliey Scieneesc mit dem thematisc:hen Sc:hwerpunkt »Universioes and poliey 

sciences4I:. 
38 Zur Entwicklung von RAND und ihren früheren Sc:hwergewic:hten vgl. Bruee L. R. Smith, 

The Rand Corporation, Case Srudy of a Nonpront Advisory Corporaoon, Harvard Uni­
versicy Press, Cambridge, Mass. 1966, vgl. dazu auc:h die informative Rezension (bezeic:hnend 
auc:h für die Zeitsc:hrift. in der sie enc:hien) von Philip Green: Seience, Government. and the 
Case of Rand. A Singular Pluralism. in: World Politics, A Quarterly Journal of Interna­
tional Relations, Jan. 1968 (Vol. XX. No. 2), S. 301-326. Das Buc:h von Smitb ist inzwisc:hen 
auf deutsc:h erschienen (Verlag Bertelsmann. Gütersloh). Zum Poliey Sciences Programm bei 
RAND vgl. insbesondere: Charles Wolf, Jr., Poliey Seiences and Policy Researc:h Organi­
zations. September 1970, RAND-p:tper P-HS7. Wolf selbst steht für den Typ, der früher 
außenpolitische eounter-insurgeney Forschung betrieben hat und sic:h nunmehr den innen­
politischen Krisengebieten zuwendet. 

42.5 
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tierung hatte zur Folge, daß die RAND Corporation inzwischen fast ein Drittel 
ihrer Arbeit auf innenpolitisch-infrastrukturelle Probleme gerichtet hat, u. a. mit 
der Folge, daß RAND und die Stadt New York zusammen ein ,.Zentrum zur 
Analyse städtischer Probleme" aufgebaut haben. 
Die Annäherungsversuche der RAND Corporation an ein universitätsartiges 
Organisationsmuster, damit auch die übernahme von Ausbildungsfunktionen, 
dürften sich wie folgt erklären: 
Einerseits ergibt sich aus der speziellen Situation der neueren Krisen in den in­
frastrukturellen Gebieten, daß dort, wie Henry S. Rowen, Präsident der RAND 
Corporation sagte, ,.Engpässe im Angebot qualifizierter Leute (bestehen d. 
Verf.), die fähig sind, diese Probleme zu umreißen, zu untersuchen und Lösungs­
vorschläge zu machen«.31 Insofern ist eine schnelle Reaktion dieser flexiblen 
Privatorganisation durch die Bereitstellung von Ausbildungsgängen durchaus 
lohnend. 
Andererseits haben die traditionellen und jetzt teilweise durch wachsende poli­
tische Urteilskraft verstärkten >Antipathien" außerhalb der Universitäten, oder 
gar im Verteidigungssektor Forschungsarbeit zu leisten38, zu starken Rekrucie­
rungsschwierigkeiten für die davon betroffenen Organisationen geführt, darun­
ter eben auch RAND. Dem dürfte man generell durch solche Maßnahmen im 
Ausbildungsbereich begegnen wollen; speziell wird es bei RAND aber auch um 
die Möglichkeit der Innenrekrutierung der dort Ausgebildeten für RAND selbst 
gehen. 
Ob diese Maßnahmen allerdings Erfolg haben können, ist zumindest zweifelhaft. 
Dies deshalb, weil sie sich mehr an organisatorischem Dekorum und Organi­
sationserweiterungen und nicht an den Funktionen von RAND orientieren, auf 
die gerade die Kritik zielte.aG 

Neben der RAND Corporation haben auch die Harvard Universität und auch 
die Staatsuniversität des Staates New York in Buffalo mit Graduierten-Pro­
grammen im Bereich der Policy Sciences begonnen. Die University of Califomia 
auf dem Berkeley Campus und zugleich auch die University of Pennsylvania 
wollen noch in diesem Herbst ein solches Graduierten Programm initiieren.4o 

IV 

Bei den in der Bundesrepublik gegenwärtig diskutierten und teilweise schon rea­
lisierten neuen Ausbildungsgängen muß zunächst unterschieden werden zwischen 
den Bemühungen zur Einrichtung universitärer und post-universitärer Verwal-

~1 So Rowen in einem Interview: New York Times 8/911970. Rowen selbst, früher ökonom 
bei RAND, gehört zu den RAND-Leuten, die bei der Reorganisation des Pentagon in Robere 
McNaOlaras Zeit eine entsc:heidende Rolle spielten. Zu Rowen vgl. Smidl a. a. 0., S. I I2 

FN 32. Ir} FN 33; I95 FN I; 10S-108, 110. Rowen war Teilnehmer an der strategisc:hen 
Studie, die Smith ausführlic:h darstellt und auf die Green auc:h eingeht. 

38 Vgl. New York TImes July 14' I970: Edward Teller vor der Presidents Commis,ion on 
Campus Unrest: .if the number of defen,e scientists continues to decline, warns Teller, in 
10 years the US will be di,armed e; vgl. auc:h .Growing COSts of campus attacks on arms 
re.earc:he, in: US News Wld. Rep. June, 1, I969, S. 37-38.41; vgl. andererseits die Dronung 
mit zunehmender Auslagerung von Verteidigungsforsc:hung aus den Universitäten (nacb. dem 
Bombenölnsc:hlag auf ein Verteidigungsforsc:hungszentrum in Madison, Wisconsin, an der Uni­
versity of Wiscon,in), die das genannte Problem noc:h mehr ver,c:härfen dürfte: s. dazu New 
York Herald Tribune, Sept. 4' 1970 (.Laird Says U. S. May Shifl: Researcb. Done on Cam­
pu,ese). 

30 Vgl. dazu u. a. Green a. a. O. 
40 So: New York TIme. 8/9/1970. 
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tungs·Studiengänge und der Errichtung besonderer Fortbildungseinrichtungen 
für Verwaltungsbeamte, deren Zweck die Beseitigung existierender Qualifika· 
tionsdefizite und die zeitgerechte Anpassung des administrativen Fach· und 
,. Führungs «-Wissens sind. 
Bei den Bemühungen um die Einrichtung Iverwaltungswissenscha/llicher« Stu­
diengänge gibt es zunächst einige wenige und bislang über ein erstes Experimen­
tiersradium noch nicht hinausgekommene Versuche zur Schaffung verwaltungs· 
bezogener Fachstudiengänge, deren Absolventen den steigenden Bedarf der 
Administration an wissenschaftlich qualifizierten Spezialisten zu decken hätten. 
In diese Richtung geht der in Bochum begonnene und jüngst in Bielefeld wieder· 
aufgenommene Versuch, im Rahmen eines reorganisierten Soziologiestudiums 
administrativ verwendbare Sozial techniker heranzubilden, wobei Spezialisie­
rungsmöglichkeiten in Richtung auf ,.Regionalplanung und Raumplanung«, 
,.Organisation und Kommunikation in der öffentlichen Verwaltung, Industrie 
und WirtSchaft«, »Hochschul· und Bildungsplanung« sowie "Internationale Ent­
wicklungspolitik und -planung« angeboten werden.41 

Auf einer anderen Linie bewegen sich die Ansätze zur Reform oder grundsätz­
lichen Neuformulierung der administrativen »Generalistenausbildung«, wobei 
wiederum zu unterscheiden ist zwischen der Reform der Juristenausbildung und 
dem zunächst nur an der Universität Konstanz eingeführten verwaltungspolito­
logischen Studium. 
Je mehr die Funktionsveränderungen der Staatsadministration die traditionelle 
Juristenausbildung als »Generalistenausbildung« für administrative Führungs­
funktionen disqualifiziert haben, desto ernsthafter wurden die Bemühungen um 
eine inhaltliche Reform dieses Studiums. Zunächst hatten sie sich damit zufrieden 
gegeben, den herkömmlichen Studiengang mit einem Fach ,. Verwaltungslehre« 
anzureichern, das aber von Anbeginn an zu einem theoretisch wie praktisch frag. 
würdigen Appendix geriet: Inzwischen liegen aber, neben einem perfektioniert 
traditionellen Vorschlag von seiten des WissenschaftsratS zum »Diplom-Juri· 
sten«, ein Vorschlag der unter Umgehung jeglicher strukturell/inhaltlichen Ver­
änderung allein die Effizienz des bestehenden AusbildungsapparatS steigern 
soll4Z, einige grundsätzlichere Reformkonzepte vor: neben dem »Memorandum 
des Loccumer Arbeitskreises« vom 8. IO. I96943 und den »LeitSätzen der ASJ« 
vom 12.6. I970, vor allem das studienorganisatorisch konkreteste »Hamburger 
Modell einer einstufigen Juristenausbildung« vom I 5. 6. I97044 45: Alle drei 
Konzepte sehen eine "integrierte« Ausbildung vor, was sich auf eine enge Ver­
schränkung von" Theorie« und ,.Praxis« wie auch auf eine Verbindung von juri-

41 V gl. Grundsätze für Studium und Lehre an der Fakultät für Soziologie der Universität Bie­
lefeld, 1970. Zu Reorganisationstrends der soziologisdten Ausbildung insgesamt vgl. Rudolph 
Hidtel, Soziologie - Vermarktungsprobleme einer Wissensdtalt, Ein Beispiel tedtnokratisdter 
Bildungspolitik, in: input 4 (I) und S (11) 1970. 

CI Vgl. den detaillierten EntwUrf »Zur Ausbildung der Juristen«, in: Wissensdtaltsrat, Empfeh­
lungen ... a. a. 0., S. 49 ff. 

" Vgl. Neue ]uristenausbildung, Hg. Loccumer Arbeitskreis, Neuwied und Berlin 1970, 193 S. 
und zur Kritik: Helmut D. Fangmann, Kritik des sog. »Loccumer Memorandums« zur Juri­
stenausbildung, in: K] 1969, S. 406 ff. 

44 Vgl. dazu auch: Walter Stiebeler, Hamburger Modell einer einsrutigen Juristenausbildung, in: 
JZ 1970, S. 457 ff.; vgl. auch insbesondere Diskussion und Besdtlüsse des 48. DlT. zur .Juri­
stenausbildung« - vgl. FAZ v. %9. September 1970, S. %3; 24. September 1970; die DJT.­
Beschlüsse sind im wesentlichen Paraphrasen auf das Hamburger Modell. 

45 Vgl. zur Integration VOn juristischer und sozialwissenschaltlicher Ausbildung die Ansätze in 
der Diskussion um das .SozialwissenschafUiche Eingangssrudium in Bremen« in: KJ 3"70, 
S. 326 ff. (Frankfurter Gruppe), S. 3)% ff. (Gättinger Gruppe); vgl. auch die Paralleldiskus­
sionen in Konstanz über .in .sozialwissenschaltliches Grundstudium«. 
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428 stischer und sozial wissenschaftlicher Ausbildung bezieht, und allen ist schließlich 
gemeinsam das Bestreben, durch »Rationalisierung« und »Straffungc des Stu­
diums die Ausbildungszeit zu verkÜrzen.4s 

Das ,Hamburger Modell" impliziert insofern erstmalig die Möglichkeit eines 
juristischen Verwaltungsstudiums, als es in der letzten Studienstufe im Rahmen 
wahlweiser Spezialisierungsmöglichkeiten eine Schwerpunktbildung ,. Verwal­
tung" ermöglicht. Dies geschieht auf der Basis eines Studienganges, der vom Be­
ginn an durch die Einbeziehung praktischer Ausbildungsveranstaltungen und 
eine stärkere Berücksichtigung der" Wirklichkeitswissenschaftenc gekennzeichnet 
sein soll. Die Funktion dieser »Wirklichkeitswissenschaftenc im vorliegenden 
Modell erscheint freilich in mehrfacher Hinsicht problematisch.41 Ihr Verhältnis 
zur herkömmlichen Jurisprudenz stellt sich den Autoren als ,.Gemengelage« dar, 
die im ersten Ausbildungsabschnitt die Form eines eher allgemeinbildenden 
Orientierungsstudiums annimmt (»fundiertes Verständnis der Strukturen von 
Staat, Wirtschaft und Gesellschaft«, »Stellung des Rechts im gesellschaftlichen 
Ganzen klarmachen«), dann aber schnell zum obligatorischen Verweis auf die 
gesellschaftlichen ,.Hintergründe« juristischer Fälle verkümmert. ,.Soziale Rele­
vanz« wird nicht »in der Perspektive einer theoriegeleiteten Handlungsorientie­
rung begriffen, ... sondern als Ausweg aus der wachsenden Stoffülle«.48 Ange­
sichts der Hilflosigkeit, mit der dem Verhältnis von Jurisprudenz und Sozial­
wissenschaften begegnet wird, kann man nicht einmal von einer konsequenten 
Funktionalisierung der Sozialwissenschaften zu juristischen Hilfswissenschaften 
sprechen. Das Konzept eines inhaltlich präzisierten, von der theoretischen Re­
flexion möglicher Berufspraxis geleiteten sozialwissenschaftlichen Grundausbil­
dung wird dagegen explizit abgelehnt (sie wird allerdings nunmehr für die Uni­
versität Bremen vorgeschlagen und diskutiert). Sie erscheint den Autoren - ange­
sichts ihres eigenen Modells seltsam genug - als Garant einer zu verwerfenden 
»Halbbildung«. Als Ergebnis einer derart »reformierten« Ausbildung sind Juri­
sten zu erwarten, die bestenfalls über ein gewisses gesellschaftliches Orientie­
rungswissen verfügen und vor allem nach kurzer Ausbildungszeit unmittelbar 
praktisch verwendbar sind. Zur Qualifikation für künftige administrative Spit­
zenfunktionen dürfte auch diese Ausbildung - abgesehen von einer hier nicht zu 
leistenden ideologiekritischen Würdigung'v - kaum ausreichen. Sie zielt weiterhin 
auf perpetuierte Koordinations-, Repressions- und Legitimationspraxis tradiert 
dogmatischen Musters in der »Ordnungsverwaltung« und auf justitiarische 
Hilfsfunktionen in der »Leisrungsverwaltung« - also ungefähr in die Richtung 
der »Rezeptanwenderc. 
Eine der wichtigsten Neuerungen des »Hamburger Modells« besteht darin, daß 
die bisherige Trennung von theoretischer (Srudium) und praktischer (Vorberei­
rungsdienst) Ausbildung zugunsten einer funktional aufeinander 'bezogenen In­
tegration beider Elemente aufgegeben wird. Offenbar wurden damit die Konse­
quenzen aus den offenkundigen Mängeln der bisherigen Referendarausbildung 
für Juristen und Absolventen anderer Studiengänge (etwa Wirtschaftsreferen­
dare) gezogen; bei der (wenn überhaupt) nicht mehr vermittelt wird als die 
Einübung angepaßter Verhaltensweisen und ein Minimum praktischer Betriebs-

45 Vgl. dazu den frühesten. damals gelungensten Ansatz der 'Kritik: Rainer Eckern. Fünf The­
sen zur Refonn des juristischen Studiums. in: KJ 1968. S. 158 ff. 

47 Vgl. dazu insbesondere Volker Krön;g. Konzepte der neuen Juristenausbildung, in: KJ 1970, 
S. 307 ff.; hier sind die drei benannten Reformansätze ausführlich diskutiert. 

48 Krön;g a. a. 0 .• S. }II. 

48 Ibid. 
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kenntnis. Die wichtigste Funktion des b~herigen Vorbereitungsdienstes liegt da­
her eher auf dem Gebiet bewußtseinsmäßiger Konditionierung. Die Versuche, 
zusätzlich zu einer auf größere Innovationsbereitschaft und organisationstech­
nische Flexibilität abzielenden Reflexion von Berufspraxis im Ausbildungspro­
zeß zu kommen, werden daran nichts ändern, solange die ,.gelenkte Heranfüh­
rung ... an die Vielfältigkeit der juristischen Praxis« und das affirmative Ver­
trautmachen mit dem "Phänomen der Verwaltung«50 erklärtes Ausbildungsziel 
bleibt. 
Im Gegensatz zum Hamburger Modell, dessen Schwergewicht auf einer funk­
tionsgerechteren Einübung in "Praxis, wie sie ist«51 liegt, zielt das ,Konstanzer 
M ode/lfl eines ebenfalls praxisorientierten verwaltungswissenschaftlichen Stu­
diums sehr viel konsequenter auf die Heranbildung innovativer Kader. Hier 
wird die "juristische Basis« der Ausbildung zugunsten einer vom Ansatz her 
kombinierten und interdisziplinär verflochtenen rechts-, wirtschafts- und sozial­
wissenschaftlichen Ausbildung endgültig verlassen. Die hier auszubildenden 
»Generalisten« neuen Typs sollen so eingehend mit ökonomischer und gesell­
schaftlicher Analyse sowie den fortgeschrittenen Steuerungskonzepten der ,.poli­
ey seienees« vertraut gemacht werden, daß sie als arrivierte ,.Integrationsspezia­
listen« in der Lage sind, .allgemeine Systemprobleme in den je durch spezielle 
Probleme vermittelten Entscheidungslagen« zu erfassen und über die "Fähigkeit 
zur Verarbeitung der von den Spezialisten vorgetragenen Sachprobleme« und 
deren "Einfügung in die Reformstrategie« wo notwendig zu verfügen.52 Die end­
gültige Realisierung auch dieses Konzepts steht freilich noch aus. Hindernisse 
ergeben sich nicht nur durch erhebliche »interdisziplinäre« Kooperationsschwie­
rigkeiten in der Universität selbst, sondern auch aus dem hinhaltend zähen, teiIs 
auch rechtsförmig abgesicherten, Widerstand der Verwaltungen und der Beam­
tenorganisationen, die nicht ohne weiteres bereit sind, einem Zustrom derartiger 
Innovationsmannschaften ihre Tore weit zu öffnen.53 Freilich ist nicht auszu­
schließen, daß die "Sachzwänge« des stabilisierungsbedürftigen spätkapitalisti­
schen Gesellschaftssystems in absehbarer Zeit dazu beitragen werden, diesem Zu­
stand abzuhelfen. 

v 

Inhaltlich werden die neuen Aus- und Fortbildungsprogramme deutlich von dem 
Bestreben geprägt, mit differenzierten ,Angebotenfl einerseits das für die plan­
kapitalistische Adtninistration notwendige Fachwissen spezialisierter »Rezept­
anwender« zu vermitteln, andererseits für die "Generalisten« der mittleren Füh­
rungskader und die rezeptemachenden ,.Integrationsspezialisten« funktional 
abgestuft« die an kapitalistischen Strategien orientierten Techniken und analyti­
schen Verfahren im Managementbereich auf die insoweit noch >rückständigen< 

i\O Hamburger Modell. S. 35/48. 
51 Kröni~ a. a. 0., S. 317 ff. 
5Z Zitate bei R. R. Grauhabn, Thesen zur Konzeption des Schwerpunktstadiums Verwaltung, 

Verf. Man., 1969. 
~ Diese Problematik dürfte Gegenstand der .Srudienkommission für die Reform des öffent­

lichen Dienstrechts. beim Bundesinnenministerium sein, eine Kommission, die zur Zeit gebildet 
wird und einen Teilbereich der Problemstellungen abdeckt, die in der Projektgruppe für 
Regierungs- und Verwaltungsreform beim Bundesinnenministerium (jetziger Vorsitzer:· Mini­
sterialdirektor F~ude vom Bundesinnenministerium) be~rbeitet wird. Zur Information vlll. 
Erste Schritte in der Bonner Regierunglreform, Kabinettsausschuß billi~ Arbeitsplan der 
Projekq;ruppe/Vorschliigc schon .bald erw"rtet, in: FAZ vom 1. Oktober '970. 
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43° öffentlichen Bürokratien zu übertragen«54 - oder, mit den Worten des ehe­
maligen Innenministers Benda, sie dazu zu befähigen, sich ,.in Planung, Führung 
und Entscheidung Methoden anzueignen, wie sie auch in der Wirtschaft Anwen­
dung finden oder Anwendung finden müßten."ss Die Absicht, das Aus- und Fort­
bildungsprogramm für hierarchisch gestufte Zielgruppen streng zu trennen und 
damit die sich abzeichnenden vertikalen FunktionsdifJerenzierungen ausbil­
dungsmäßig zu verfestigen, ist kaum zu übersehen. Damit werden nicht nur die 
bestehenden Trennungslinien zwischen mittlerem, gehobenem und höherem 
Dienst bestätigt, sondern einschneidende inhaltliche Qualifikationsdifferenzen 
zwischen spezialisierten Hilfskräften, fachwissenschaftlich geschulten »Rezeptan­
wendern« und »Integrationsspezialisten« anvisiert. Derartige funktionelle Dif­
ferenzierungen sind auch bei den bestehenden Fortbildungskonzepten deutlich 
auszumachen. Noch bedeutungsvoller ist freilich die Tendenz, die allgemeine 
universitäre Verwaltungsausbildung generell auf die Qualifikation mittlerer 
Kader unterschiedlichen Typs (,.Spezialisten«, »Generalisten«) zu beschränken 
und die Einübung des administrativen Top-Managements in diffuse ,.Führungs­
praktiken«, auf Führungsakademien, Privat- oder GmbH-Universitäten zu 
konzentrieren. 
Nach dem Programm der »Bundesakademie" für öffentliche Verwaltung56. 57 
wird im Rahmen der »allgemeinen berufsbegleitenden Fortbildung« »neben ak­
tuellen Informationen über berufsbezogene Themen ... vor allem eine gezielte 
berufliche Anpassungsfortbildung geboten. Diese berufliche Anpassungsfortbil­
dung besteht aus einem fachbezogenen Teil (z. B. Lehrveranstaltungen über Sy­
stemanalyse, elektronische Datenverarbeitung, Netzplantechnik) und einem 
funktionsbezogenen Teil (z. B. Fortbildung für Vorgesetzte und Referenten mit 
bestimmten Funktionen)«.58 Auch die Hochschule für Verwaltungswissenschafien 
in Speyer, die ursprünglich als Graduiertenausbildungsstätte für Verwaltungs­
referendare konzipiert war, bislang aber kaum mehr als ein sozialwissenschaft­
lich garniertes juristisches Aufbaustudium bieten konnte, hat in jüngster Zeit ein 
»modernisiertes« Fortbildungsprogramm veröffentlicht. In einem ,.Memoran­
dum des Senats der Hochschule für Verwalrungswissenschaften Speyer über die 

~ Niemann. a. a. O. 
S5 Ernst Benda. Rede zur Eröffnung der Bundesakademie für öffentliche Verwaltung. in: 

Bulletin Nr. 110 v. 29. 8. 1969. S. 938. 
SI Deren Beirat wurde am 21. Oktober 1970 konstituiert und besteht aus folgenden Mitglie­

dern: Staat.ssekretär G. Hartkopf (Vorsitzender). Hans Wemery (DBB). Waldemac Reuter 
(DGB) (stellv. Vorsitzende). Staat.ssekretär W. Auerbach. Suat.ssekretiir H. G. Emde, Staats­
sekretär H. v. Heppe, Staatssekretär J. B. Schöllhorn, Staat.ssekretär A. Schreiner. Senats­
direktor P. Ulrich. Beigeordneter H. J. Schäfer, Prof. R. Mayntz-Trier. Prof. N. Kloten. Prof. 
I. v. Münch, Prof. W. Cordl. D. P. G. v. Beckerath. Vgl. Bulletin Nr. 145 vom 24. Oktober 
1970, S. 1532. Das Bundeskabinett hat inzwischen beschlossen, Dr. Kar! Heinz Mattem zum 
neuen Leiter der Bundesakademie für die öffentliche Verwaltung zu berufen, vgl. FAZ vom 
2. Oktober 1970. Vorheriger Leiter war Ministerialdirektor Faude vom Bundesinnenmini­
sterium. 

57 Zu deren wohl parallel noch weiter praktizierten» Vorläufern-, dem noch nicht derart in­
stitutionalisierten Fortbildungsprogramm für internationale Aufgaben und Verwaltungsfüh­
rung, dem Rahmenplan zur Fortbildung der Probebeamten des höheren Dienstes der all­
gemeinen und inneren Verwaltung ete. Vgl. u. a. Walter Wiese, Der Rahmenplan zur Fort­
bildung der Probebeamten des höheren Dienstes der allgemeinen und inneren Verwaltung. 
in: DVBI 1969. S. 69~ if.; Friedrich Baer. Erster Fortbildungslehrgang für Beamte des höhe­
ren Dienstes in Bayern, Aufgabe. Lehrstoff. Ziel. in: Die Verwaltung 1969. S. 97 if.; zu frü­
heren Plädoyers für Führer-Führung durch Führungsak:ldemien vgl. Amold Gehlen, Die 
Seele im technischen Zeitalter, Sozial psychologische Probleme der industriellen Gesellschall:, 
Reinbek 1957. S. II4 ff.; Roman Schnur, Zeit für Reform von Politik und Verwaltung. 
Köln und Berlin 1967. S. 46 f. 

~ Alfred Faude. Aufgabe und Arbeit der Bundesakademie für öffentliche Verw-altung. in: 
Bulletin Nr. 110 v. 29. 8. '969, S. 941 ff. (Hervorhebung d. d. Verf.) 
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berufsbegleitende Fortbildung der Verwaltungs beamten des höheren Dienstes«5a 
werden die »unterschiedlichen Ausbildungsbedürfnisse« von »Rezeptemachern", 
»Rezeptanwendern« und »qualifizierten Hilfsarbeitern« recht unverblümt de­
kretiert. Den mittleren Führungskadern wird neben einer »Anpassung des all­
gemeinen Berufswissens« auch der »Neuerwerb von Führungswissen« zugestan­
den, was aber »nicht zu der Forderung führen (soll), die Beamten zu Fachleuten 
auf allen wichtigen Sachgebieten machen zu wollen. Es kann nur darauf ankom­
men, daß sie außerhalb ihres Spezialgebietes von den wichtigsten Fachbereichen 
so viel wissen, als nötig ist, um sich mit den jeweiligen Fachleuten verständigen 
und sie in den Grundfragen kontrollieren zu können.« (S. 15) ,.Damit werden 
nicht nur die Verwaltungsaufgaben anschaulicher; vielmehr läßt sich dabei auch 
zeigen, daß Verwaltungsorganisation und Verwaltungshandeln nicht frei ge­
staltbar, sondern durch die Aufgabenstellung mitbedingt sind.« (S. 17) Daß 
keine falschen Vorstellungen über diese Aufgabenstellung entstehen, wird schon 
dadurch gewährleistet, daß z. B. der ökonomische Teil des Ausbildungspro­
gramms auf eine verkürzte Darstellung administrativer Wirtschaftssteuerungs­
techniken und deren Funktionsweise (,.Allgemeine Volkswirtschaftspolitik«, 
»Wachstumspolitik«, ,.Stabilitätspolitik«, ,.Monetärpolitik«) beschränkt bleibt. 
Freilich wäre es auch fatal, wenn ,.mittleren Führungskräften« eines Tages be­
wußt würde, welche gesellschaftlichen Verhältnisse ihr Handeln tatsächlich be­
stimmen. Andererseits sollen sie aber mit Problemkreisen wie ,.Arbeitsplatz 
(Arbeitsbedingungen, psychische Beanspruchung, Arbeitsmoral, Zufriedenheit, 
Betriebsklima, Gruppendynamik, Bezugsgruppe, Gruppenangehörige, Beziehun­
gen in und zwischen Gruppen, Leistungsfähigkeit, Leistungswille, Problem­
lösungs-, Lern- und Anpassungsprozesse, Mitgliederintegration, Konflikte)« oder 
,.Personalführung (Auslese, Aufstieg, Weiterbildung, formale und informale 
Führung, Führungsstile)« vertraut gemacht werden, deren Kenntnis wiederum 
den ,.qualifizierten Hilfsarbeitern« weiter unten in der Hierarchie, auf deren 
,.Arbeitsmoral« ,.Zufriedenheit« und ,.Leistungsfähigkeit« es schließlich an­
kommt, wohlweislich nicht zugemutet wird.80 Für eine funktionsadäquate Ver­
stärkung des ,.Leistungsprinzips« und für die Voraussetzungen einer ,.flexiblen 
Personalführung«8l wird also durchaus gesorgt. 
Im Unterschied zu den von vorneherein auf eingeengtes und funktional spezia­
lisiertes Fach- und Leitungswissen programmierten ,.mittleren Führungskräften« 
hat die Elite der ,.Integrationsspezialisten« und Top-Manager die Aussicht, mit 
allen verfügbaren Requisiten moderner ,.Führerpersönlichkeiten« ausgestattet 
zu werden. Angesichts der wachsenden Krisenhaftigkeit des kapitalistischen Sy­
stems, der daraus resultierenden überlastung des staatlichen Apparats mit kapi­
talverwertungssichernden Steuerungs- und Strukturmaßnahmen und der sich 
verstärkenden Gefahr systemgefährdender Loyalitätskrisen ist es sicherlich rich­
tig, ,.daß die Führungsschichten in unserer Gesellschaft und in unserem Staat mit 
sehr viel härteren Lebensbedingungen werden rechnen müssen, als dies in der 
Vergangenheit der Fall war«.8! Das Konstanzer Verwaltungsstudium sieht in 
realistischer Einschätzung künftiger ,.Stabilisierungs,,-Probleme schon vom An­
satz her eine Ausbildung vor, die die notwendigen Grundkenntnisse für ange­
hende ökonomische Steuerungstechniker (,. Wirtschaftstheorie«, ,. Wirtschaftspoli­
tik«, ,. Betriebswirtschaftslehre«, ,.Grundlagen der Planungswissenschaften« ), 

U Vervielfaltigtes Manwkript, 1970. 
40 Vgl. Memorandum, a. a. 0., Anlage V, S. 5 und Anlage H. 
n Benda, a. a. 0., S. 938. 
U Kurt Georg Kiesinger. Rede zur Errichtung der Bundesakademie für öffentliche Verwal­

tung, in: Bulletin Nr. uo .... ~9. s. 196~1o S. 939. 

4)1 
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432 Strukturplaner (,.Sozialwissenschaftliche Methoden«, :.Soziologie«) und herr­
schaftsstabilisierende Partizipationsstrategen (,.Politische Soziologie«, ,.Politolo­
gie«) unter dem ,.integrierenden« Aspekt eines administrativ politischen 
decision-making vermitteln sol1.63 Freilich wird die Universität trotz aller An­
strengungen in Zukunft wohl darauf beschränkt bleiben, die notwendige Rekrutie­
rungsbasis für die Heranbildung künftiger Rezeptemacher zu produzieren. Den 
eigentlichen Schliff einer »auf die moderne Entscheidungssituation bezogenen 
Generalistenausbildung«84 wird dann ein funktions und »praxis«-bezogenes, ge­
genüber den unkontrollierbaren Einflüssen unruhiger Universitäten abgeschirm­
tes, im distinguierten Klima elitärer -Führungsakademien« und Managersemi­
nare sich abspielendes Training vermitteln. Hier, wo es zuallererst um eine 
systemkonforme Konditionierung anpassungsfähiger Spitzenkader geht, ist nicht 
enges Fachspezialistentum entscheidend, sondern die inhaltslose Bereitschaft, 
»den gesellschaftlichen Wandel zu bewältigen und dabei die Identität der diesem 
wandel unterworfenen Individuen und Institutionen (also etwa der Kapitaleig­
ner und ihrer Konzerne, d. Verf.) zu bewahren. Das "know what«, die Erkennt­
nis und die Festsetzung der von der Gesellschaft zu verfolgenden Ziele steht für 
sie an oberster Stelle, denn erst dann sind sie in der Lage, das entsprechende 
,.know how« zu artikulieren.«65 Im Klartext also: bedingungsloses Akzeptieren 
der bestehenden Herrschaftsverhältnisse (»know what«) versetzt erst in die Lage, 
»innovativ«, »flexibel« und vor allem zuverlässig die erforderlichen Anpassungs­
und Stabilisierungsstrategien (» know how«), eben,. Vorwärustrategien in reich­
lich unübersichtlichem Gelände bei nur mangelhafter Kenntnis über die vorhan­
denen Kräfte und ihre Einsatzbereitschaft zu entwickeln«.88 
Diese Konditionierung wird umso wichtiger, je mehr es sich als notwendig er­
weist, administrative (wie auch industrielle) Führungskader außerhalb der herr­
schenden Klasse zu rekrutieren. Die Separation der Eliteschulung von den all­
gemein zugänglichen Ausbildungseinrichtungen wird dann zur unumgänglichen 
Voraussetzung für ein funktionierendes Selektionssystem. Die Funktion der 
französischen »Ecole Nationale d'Administration« (ENA), die bis heute als un­
erreichtes Vorbild einer administrativen Eliteschule gilt. und auf die nach empi­
rischen Erhebungen zu urteilen die Bonner Ministerialbürokratie stark fixiert ist, 
besteht denn auch nicht zuletzt darin, »d'enseigner un minimum de savoir-faire 
aux enfants des beaux quartiers« und »un maximum de savoir-vivre aux fils 
de la petite bourgeoisie beneficiaires de la >democratisation de l'enseignement(<<.67 
Und es läßt sich unschwer behaupten, daß ,.L'ENA, en effet, n'est pas une ecole. 
La >qualite< des elcves n'est pas un produit d'enseignement mais de la selec­
tion ... «68, 69 Freilich nützt das beste »savoir-vivre« nicht viel, wenn es an 

6:J Vgl. Scharpf, a. a. 0., S. 184. Grauhan a. a. 0., S. s8. 
114 Stellungnahme der Universität Konstanz zu dem Plan einer .Akademie für Führungskräfte 

der Verwaltung an der Universität Konstanz« (Entwurf), Vervielfältigees Manuskript, 1969. 
ß Wissenschaftszentrum Berlin GmbH., Gründungpslan für ein internationales Institut für 

Management und Verwaltung, 1969, S. 24. 
M Herbere Ehrenberg (Leiter der Abteilung Wirtschafts-, Finanz- und Sozialpolitik im Bun­

deskanzleramt), Strategien langfristiger Infrastrukrurpolitik, in: Bulletin Nr. 138 v. 14. xo 
1970, S. 1449 ff. 

S7 Jacques Mandrin, L'Enarchie ou les Mandarins de la Societe Bourgeoise, Editions de la 
Table Ronde, 1967, S.29. Vgl. dazu die informative .Rezension« von U. K. Preuß, Be­
amtenelite, in: Atomzeitalter 3'x968, S. 107 ff. Vgl. weiter: Jürgen Hartmann, Zur Situation 
des höheren Verwaltungsdienstes in Frankreich, in: Die Verwaltung 1970, S. 34.2 ff. und Hel­
mut Quaritsch, Eine Schule der Verwaltung: L'Ecole Nationale d'Administr"tion, in: Ver­
waltungsarchiv 1961, S. ~17 ff. 

S8 M"ndrin, a. a. 0 ., S. -16. 
SD Die umfassendsten deutschsprachigen Abhandlungen finden sich bei Quaritsch a. a. O. und 

(auf dem neuesten Stand) Hartmann ". a. 0.; Quarirsch führt hier als jerziger etatistischer 

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1970-4-415
Generiert durch IP '3.14.255.206', am 30.04.2024, 11:43:34.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1970-4-415


entsprechendem »savoir-faire« und »know how« fehlt. Zumindest in den ver­
schiedenen Planungen für bundesrepublikanische »ENA's« wird deshalb diesem 
Aspekt durchaus Rechnung getragen. 
So reicht etwa das geplante Kursprogramm der Konstanzer »Akademie für 
Führungskräfte« von der Einübung in administrative Kapitalverwertungsstra­
tegien (,. Wirtschaftspolitik«), (»Globalsteuerung),,; ,. Wirtschaftliche Strukturpo­
litik«, »Materielle Infrastrukturpolitik«, ,.Bildungs- und Forschungspolitik« 
über Management- und Personalführungstechniken (,.Politikvorbereitung«, 
,.Planung und Planungsverfahren«, ,.Organisation und Personal,,) bis hin zur 
Vermittlung der Grundlagen des politischen Konflikt- und Krisenmanagements 
(»Interessenartikulacion und -aggregation, Repräsentation nicht organisierter 
Interessen, Verbände, Parteien und öffentliche Meinung, Auswahl politischer 
Ziele und Prioritäten, Sachzwänge und politische Entscheidung, Herstellung von 
Konsens«).10 

.Meisterschwimmere seine ersten insgesamt informativen. objektadäquaten Wasserspiele 
auf - nur für .Männere versteht sich: denn .sinnen in Deutschland Männer vom Fach auf 
Mittel gegen die Dauerkrise des Berufsbeamtentumse (217) so sind auch diese mit einiger 
Sicherheit sozialistische Organisationen •• unqualifizierte Kräftee (121). da diese sicherlich 
.verwaltungsfremde Zielsetzungene (126) verfolgen. ungläubig und unqualifiziert gegenüber 
den fiktiven Postulaten von Verwaltungsneutralitäc: .daß eine Verwaltungsreform pro­
filierter Weltanschauungen getrost entraten kanne (224), daß .der Wechsel der Regierenden 
und der Ideen die Verwaltung des modernen Staates nur in den Randzonen wandelte (225) 
führt auf den .ausschließlich an der Sache orientierten Wege (2~6). den der Reaktion: denn. 
daß die mageren Erfolgsquoten eines .zweiten Beförderungswegse für die Beamten des un­
terenlmittlerenlgehobenen Dienstes eben so sind. findet zielsicher zu seiner .natürlichen< Er­
klärung: .Die Zahl der in subalternen Stellungen der Verwaltung brachliegenden Spirzen­
begabungen ist eben außerordentlich geringe (233). Die an den Sozialisationsmustern der 
dirigierenden Klassen ausgerichtete Begünstigung in den Selektionsverfahren dieser Schule. 
weiß er in hämischer Affirmation zu erklären: .Dieses Ergebnis wird auch nur den überra­
schen. der noch immer jener ebenso romantischen wie laienhaften Vorstellung nachträumt, 
Intelligenz und Talent seien überall gleichmäßig beheimatet, der Staat brauche nur eine ge­
hörige Zahl ausreichend bemessener Stipendien auszusäen, um aus Armenvierteln und Berg­
dörfern die künftigen Ministerialdirektoren dutzendweise emporblühen zu lassen •.• Die 
Resultate der E. N. A. bestätigen die nicht neue soziologische Regel, daß die Natur im ge­
sellschaftlichen Aufstieg nur selten Sprünge macht. Der führende Anteil der höheren Beam­
tenschaft spricht hingegen für das Niveau und die ungebrochene Staatsfreude, die sich dieser 
Stand bewahrt hat .. . e (235). Zugleich sieht er, hierin sicher mit sonstigen juristischen Mei­
sterschwimmern einig, im dauernden Konkurrenzkampf der lernenden Individuen die Ge­
währleistung des .nötigen Prüfungsernstesc, eines .Fleiß-Stimulans sondergleichene (247), 
wähnt in großbürgerlicher Erinnerung in den auf Verlangen reproduzierten Mustern indivi­
dueller Sozialisation die .eigenständige Lösunge (237). das .persönliche Profile (237). das 
.selbständige Denkene (240). den .intellektuellen Mute (240). den .Mut zu einem scharf kon­
turierten Menschenbilde (2p) und umschreibt die Befremdung über die der E. N. A. eigenen 
physischen Auslesetests (Laufen. Springen ••. und als sonderbewertete .Mutprobene z. B. 
Fallschirmspringen) als ein .Zeichen unserer ständig wachsenden Distanz zum attischen Men­
schenbilde (240). Vielleicht sollte die wissenschaftliche Abteilung des deutschen llundestags 
dessen Muskelverfall durch reichseinheitliche Körperertüchtigung begegnen? 
Und schließlich findet sich in der klassenspezifischen Auslese (.Bestenzüchtunge, 25 x) und der 
.harten Ausbildunge (230) - nur für Männer - eine spirituell-institutionelle Garantie 
echten Staatstums: .Dieser Korpsgein wird von Außenstehenden (!) oft mißvergnügt (!) und 
oberflächlich (wie sonst!) als undemokratisch abqualifiziert, von der Schule aber wohl mit 
Recht stets betont und vielfältig gepflegt und ist als zwangsläufige Folge der typen prägenden 
Kraft der llestenschulen in Frankreich keine ungewöhnliche Erscheinung - für die Verwal­
tung bedeutet die geistige Homogenität der höchsten Beamten und ihr irrational verwurzel­
ter Zusammenhalt korporativer Art einen nicht zu unterschätzenden Zuwachs an institutio­
neller Stabilitäte (~30). Nun mag es natürlich der von einem ohne Natursprung Innen­
stehenden belehrte, stupide und plebejische Neider nicht wahrhaben wollen. aber: .Die 
E. N. A. liefert ein BeispIel, wie die Auslese der höchsten Beamten durch ein ohne Ansehen 
der Person fungierendes Instrument groß angelegter und breit fiichernder Kooptation verwal­
tungsfremde Einflüsse. auszuschalten vermag ...• weil allein die objektiv meßbare Leistung 
entscheidet, und dies nicht unter Preisgabe. sondern in unmittelbarem Vollzug demokratischer 
Prinzipien und unter Wahrung des Grundsatzes. daß Eliten nach unten olfen sein müssene 
(2P)' ••• 

10 Stellungnahme. a. a. O. S. 4 If. 
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434 Dafür, daß diese Verwaltungs-Mandarine den rechten Blick für »gesellschaftliche 
Ziele« und politisch-administrative Aufgaben gewinnen, sorgt im übrigen die 
enge Verknüpfung ihrer Ausbildung mit der künftiger Industriemanager. Dies 
schafft zugleich auch die klimatischen Voraussetzungen für die notwendige ,.Zu­
sammenarbeit« von »Staat« und» Wirtschaft«. Nicht nur das WZB-Institut für 
Management und Verwaltung will die »weitgehende Gemeinsamkeit« staats­
administrativer und privatkapitalistischer Managementausbildung in den Vor­
dergrund stellen und »selbst so verschiedenartige Probleme wie z. B. das 
Erziehungsmanagement im öffentlichen Bereich oder das Problem des Forschungs­
management und Führungsprobleme privatwirtschaftlicher Unternehmungen mit 
den gleichen Techniken und analytischen Verfahren behandel(n)«71,-was schließ­
lich schon deshalb sinnvoll ist, weil unter den herrschenden gesellschaftlichen 
Verhältnissen Erziehung und Forschungsplanung ja tatsächlich weitgehend von 
Kapitalverwertungsinceressen bestimmt werden. Auch die Bundesakademie für 
öffentliche Verwaltung möchte ihren »Führungsnachwuchs« durch entsprechende 
Praktika mit den Problemen der» Wirtschaft« aus eigener Anschauung bekannt 
machen. Den bei der Fortbildung der Top-Manager »besonders wichtigen Er­
fahrungsaustausch mit Führungskräften aus anderen Bereichen - insbesondere 
auch aus der Wirtschaft - sollen gemeinsame Seminare ... und die Zusammen­
arbeit mit Fortbildungseinrichtungen der Wirtschaft fördern.«72 Im übrigen wird 
der richtige »Praxisbezug« dadurch hergestellt, daß etwa Industriemanager an 
der Bundesakademie Lehrfunktionen übernehmen und umgekehrt auch Dozen­
ten der »Bundesakademie« am »Universitätsseminar der Wirtschaft« mitwirken, 
das ausgewählten Beamten ohnehin offen steht.73 Die vertrauensvolle Zusam­
menarbeit zwischen den administrativen und industriellen Kaderschulen ist dar­
überhinaus auch institutionell abgesichert. Für den »Beirat« der Bundesakade­
mie sind die üblichen »Vertreter der Wirtschaft" zumindest vorgesehen, wo sie 
dann gegebenenfalls an der Aufstellung und Durchführung von Arbeitsprogram­
men mitwirken können74, und im »Fachbeirat« des WZB-Insritutes für Manage­
ment und Verwaltung wiederum sitzen Hans Hellwig (Deutsches Institut zur 
Förderung des industriellen Führungsnachwuchses), Alfred Faude (früher Bun­
desakademie, jetzt Projektgruppe Innenministerium) und Roman Schnur (Hoch­
schule für Verwaltungswissenschaften Speyer) mit einigen industriellen Spitzen­
managern einträchtig zusammen. Die Verwirklichung »zukunftsweisender« 
Ausbildungskonzepte scheint also zumindest soweit gesichert zu sein. 

VI 

Ober die Insriturionalisierungsversuche von allgemeiner Generalistenausbildung 
für die Verwaltung hinaus, zeichnen sich auch sektorale Ausbildungsstrategien, 
gezielt wesentlich auch auf den öffentlichen Bereich, ab, bei denen die Untertei­
lung ,.Generalisten«/,.Spezialisten« sektoral reproduziert wird. Hierfür mögen 

71 Gründungsplan, a. a. O. S. 7 f. 
rz Faude. a. a. O. S. 9.012.. 
73 Vgl. Universitäcsseminar der Wircsdtall:, 3. Zehnwodtenseminar für Führungskräfte (Pro­

gramm). Zu den Lehrkräften des Seminars gehörten bisher u. a. Klaus v. Dohnanyi, Parla­
mentarisdter Sta:Lcssekretär im Bundesministerium für Bildung und Wissensdtall: und Alfred 
Faude, der ehemalige Leiter der Bundesakademie für ötfendidte Verwaltung und jetzige 
Leiter der Projektgruppe Regierungs- und Verwaltungsreform im Bundesinnenministerium. 

H Vgl. Erlaß über die Erridttung einer Bundesakademie für ötfendidte Verwaltung v. 2.8. 8.1969, 
in: Bulletin Nr. 110 v. 29. 8. 1969, S. 941 f. 
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2. Institutionalisierungsbeispiele stehen, die relativ weit fortgeschritten sind und 
beide den Bereich des Managements im Wissenschafts/Technologiesektor be­
treffen: 
I. The International Institute for the Management of Technology7S (11MT) 
2.. Das Hochschul-Informations-System (HIS)18 

VI, I. Das Internationale Institut für Führungskräfte der TedlOologie77 wird 
gegenwärtig in Mailand errichtet und ist schwergewichtig auf Lehre, Aus- und 
Fortbildung (aufsetzend an schon stattgehabter erster universitärer Qualifika­
tion) orientiert. Es zielt auf eine systematische, integrierte Kooperation der öf­
fentlichen Bürokratien der europäischen OECD-Länder, der relevanten »science 
based .. Kapitalfraktionen und der einschlägigen Wissenschaften bzw. organisier­
ten Wissenschaftssysteme.78 Organisatorischer Rahmen für die Initiierung des 
Instituts war die OECD: beteiligt sind die öffentlichen Bürokratien und Kapi­
tale der kapitalkräftigsten Kernländer Westeuropas (Ausnahme: Belgien, 
Schweiz), darunter auch die BRD, die ca. 2.5 bis 30°/0 der auf die gouvernemen­
talen nationalen Zurechnungspunkte entfallenden Kosten trägt; einen ebenso 
hohen Anteil der Kosten dürfte die ,.deutsche« Industrie tragen, »die dafür 
selbsnrerständlich neben den Rechten bei der Leitung des Instituts auch Vorteile 
bei der Entsendung von Teilnehmern und bei den Teilnehmergebühren haben 
würde.79 

Da die bundesrepublikanischen - aber auch die europäischen - Wissenschafts- und 
Technologiesektoren insgesamt zu einem wesentlichen Bestandteil öffentlich fi­
na=iert und auch organisiert sind, zielt ein entscheidender Teil der Aktivitäten 
dieses Instituts auch auf (>integrierte<) Aus- und Fortbildung für die öffentlichen 
Bürokratien - sei es direkt auf das Personal der parzellierten Planungs-, Len­
kungs- und Steuerungsapparate dieser Sektoren im öffentlichen Bereich, sei es auf 
das Lehr- und Forschungspersonal im Bereich universitärer Ausbildungsformen 
Init Management-Relevanz. Gerade für die Ausbildung im Management wis­
senschaftlicher und technologischer Systeme im öffentlichen bzw. privaten Be-

75 Hierzu liegen folgende offizielle Materialien vor: I. Report of the Study Committee on the 
ereation of a European Institute of Seienee and Technology, by O. Giseard d'Estaing, E. 
Pestei, A. King, et. al.. Paris und Hannover, 1968. 
2. International Institute for the Management of Tedmology - Report by the Working 
Party to the OECD Council, C (70) 80, Paris 1970 (June), l%Pp. enthält : Proposal for an 
IIMT, 3PP'; 3 Annexe über: Courses at the Institute, Soure es of Income and Expenditure, 
Draft Convention und Draft Charter of the II MT. Eine Obersetzung seitens des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft liegt vor: aus dieser Obersenung wird hier, so­
weit möglich, zitiert. 
- Vgl. im übrigen auch: Internationales Institut für das Management der Technologie, in: 
Pressedienst, Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft 17'70 (vom 19. August 1970), 
S. 1-2; »Internationale Schule für Manager geplant., in: Handelsblatt vom 25.!z6. Septem­
ber 1970. 

75 Vgl. für einen überblick dazu jent die Selbstdarstellung des Hochschul-Informations-Sy-
stems in: HIS 1969/70, Hannover 1970, II7 S. 

77 So der bundesdeucsche regierungsoffizielle Titel. 
78 Bemerkenswert scheint hier, daß vorherige Institutionalisierungsversuche von der NATO aus­

gingen: vgl. u. a. Proposal for an international institute on seienee and technology, NATO, 
Paris (1962). Diese detaillierten Vorschläge, erarbeitet unter dem Vorsin von Dr. ]. R. Kilian 
vom MIT, bezogen sich auf ein Zentrum »operating at the pinnacle of the university sys­
tems. - insoweit dem IIMT nicht unähnlich. Vgl. a. ]. A. Cade, A Centre of Exeellenee for 
Management Development: Tbe International Institute for the Management of Technology, 
in: the OECD Ob server, August 1970, S. 44 ff. (45 FN 3)' 7. Rolf Berger, International Institute for the Management of Technology, in: Beilage zu der 
»Betriebs-Berater. Il'I970, S. 11 ff. (13). Rolf Berger ist der für diesen Komplex zuständige 
Sachbearbeiter beim Bundesministerium für Bildung und Wisseruchaft. 
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reich hat es bislang keine adäquaten Angebote im nationalen oder internationa­
len Bereich (innerhalb Europas) gegeben.80 

Der zuständige Referent beim Wissenschaftsministerium umschreibt die Problem­
lage, auf die diese Einrichtung abzielt wie folgt: »Was jedoch fehlt, sind Einrich­
tungen, in denen die neuen speziellen und vielschichtigen Probleme, die Wissen­
schaft und Forschung aufwerfen, behandelt werden. Diese Probleme treten so­
wohl innerhalb der Unternehmen, Verwaltungen, sowie universitären und 
außeruniversitären Forschungsstätten auf, nämlich überall dort, wo innerhalb 
der genannten Institutionen verschiedene Bereiche zusammentreffen; so muß nicht 
nur der Forscher in einem Industrielaboratorium hinreichende Kenntnisse über 
moderne Planungstechniken, Organisationsmethoden, Wirtschaftlichkeitsberech­
nungen und Kosten-Nutten-Analysen besitzen, sondern auch der Leiter der 
Finanzabteilung muß für seine Finanzplanung das Wesen der Forschungspro­
gramme und -projekte genau kennen. Das gleiche gilt, wo verschiedene Institu­
tionen kooperieren, zum Beispiel, wo die Forschung fördernde Verwaltung mit 
der die Forschung durchführenden Wissenschaft oder Wirtschaft zusammentrifft. 
Die sich aus dem Zusammentreffen verschiedener Institutionen und Bereiche er­
gebenden Organisations-, Finanzierungs-, Informations-, Wirtschaftlichkeits­
und Sozialprobleme -, um nur einige zu nennen, sind gerade im Bereich der For­
schung und Entwicklung so vielfältig, daß Reibungsverluste desto größer sind, 
je unsystematischer man an die Lösung dieser Probleme herangeht«.81 
Die Installierung dieses Instituts, dieser Ausbildung geht von mehreren explizier­
ten Prämissen aus: 
I. Es besteht in diesem Bereich eine Management-Lücke, als entscheidende Ur­
sache des technology gap; deshalb sollte das IIMT »be concerned with the ma­
nagement of science and technology in both the industrial and government sec­
tors, using the term management in me widest possible sense«.82 
2. »Europeao countries must achieve (in order tO compete in commerce with the 
United States) a considerably greater degree of genuine integration as regards 
investment in research and development, in production and in the creation of 
significaot markets, man exists at present«.82 
3. Im Bereich der Erforschung technologischer Innovationen, der Informations­
theorie, der Planungs- und Entscheidungswissenschaften, der Theorien der Allo­
kation von Ressourcen, des Motivationsmanagements u. a. mehr ist ein exponen­
tiell zunehmender Informationsfluß zu verzeichnen, der die gesamten Probleme 
der Management-Funktionen betrifft und dessen wichtigste Entwicklungen, die 
die »management science« erst ausmachen, von ursprünglich in den Natur- und 
Ingenieurwissenschaften ausgebildeten Wissenschaftlern in den USA forciert 
wurden. »Active promotion« dieser Prozesse »in Europe in view of me circum­
stances towards which most industrialised societies are evolving«,82 ist daher 
nötig. 
»Ausgebildet werden sollen in erster Linie Führungskräfte aller Art, die auf 
irgend einer Ebene mit moderner Technik zu tun haben - einschließlich von 

. Wissenschaftlern und Ingenieuren, die für das Management von Forschung und 
Entwicklung verantwortlich sind. Darüber hinaus werden die Kurse auch für 
künftige Lehrer geeignet sein, die an bereits bestehenden oder noch zu gründen-

80 Vgl. H. Dougier, Assessing management education in Europe, in: European Business, ~3,j 1 

(1969). 
81 Berger a. a. 0., S. H. 

S~ SO J. A. Cade a. a. 0., S. 45. 

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1970-4-415
Generiert durch IP '3.14.255.206', am 30.04.2024, 11:43:34.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1970-4-415


den Einrichtungen Unterricht in modernen Führungsmethoden erteilen wer­
den. 
Das Unterrichtsprogramm umfaßt für Führungskräfte der mittleren Ebene 
Fortgeschrittenenkurse (»advanced courses for middle managers«), deren Dauer 
sich nach der speziellen Themenstellung richtet, jedoch vier oder sechs Wochen 
nicht übersteigen wird«.83 
Kursthematiken sind u. a. ,.Die Lösung von Führungsproblemen mit Hilfe der 
Systemtheorie«s., ,.Produktionssteuerung mit Hilfe von Digitalrechnern«s~, 

»Programmierung und Optimierung von Betrieb und Leistung«s8 und "Die Ent­
scheidungsfindung im technischen Führungswesen«.81 Die Zahl der Teilnehmer 
wird auf etwa 60 Personen beschränkt werden, darunter leitende Ingenieure und 
Wissenschaftler, Führungskräfte der mittleren Ebene in Industrie und Verwal­
tung, sowie eine begrenzte Zahl weniger erfahrender, aber ehrgeiziger junger 
Männer, auch von den Universitäten«.88 
Es geht hier um beschränkt generalisierte Probleme, Steuerungs- und Erkennmis­
probleme im unmittelbareren Umkreis der F & E Abteilungen der Industrie 
bzw. der öffentlichen Bürokratien im universitären und außeruruversitäten Sek­
tor, also in der Tendenz um die Probleme der spezialisierten »Rezeptanwender« 
und die der »Integrationsspezialisten« der mittleren Führungsebene. 
Angeboten werden weiterhin bis zu zwei Wochen dauernde ,Orientierungs­
kurse für leitende Führungskräfte«89 (,.appreciation courses«), darunter bei­
spielsweise einer über »das erfolgreiche Management der technologischen Inno­
vation«: ,.Zu diesem Kurs können höchstens fünfzig Teilnehmer zugelassen wer­
den, nämlich Vorstandsvorsitzende und Vorstandsmitglieder von Unternehmen 
sowie hohe Staatsbeamte, zu deren Arbeitsbereich die Industrie gehört. Der Kurs 
wird eine Woche dauern und den teilnehmenden Spitzenkräften Gelegenheit bie­
ten, einander bei der Arbeit und in der Freizeit gut kennenzulernen«.9o Hier 
sind die Informationsakzente zu generalisierten Steuerungsproblemen verscho­
ben: es geht insbesondere um die ,.interaction between human, technical and 
socio-economic systems«91: ,.Auch menschliche Probleme und Umweltprobleme 
(politische, soziale, wirtschaftliche und ökologische) werden bei dem Kurs ange­
messen berücksichtigt werden«.9% überhaupt dürften. die sozialisierenden Neben­
effekte Hauptziel der Veranstaltung sein: um die systematische Integration von 
Markttrends, Forschungsinvescment und Ausbildungsstrategien zu sichern, be­
darf es "more managers of industry who think in terms of bigger systems than 
the national economy of which cheir enterprises are apart. But how can such 
amtudes and such integration be promoted? One way would be to ensure that 
chose who come to occupy key management positions in boch industry and go­
vernments during che next twO decades - positions from where they more than 
anyone else will most influence che prospeccs for any such integration - belong 
to the same supranational intelleccual club«.93 Unter dem Aspekt einer sich in-

83 Bundesdeutsene übersetzung des Instirutsgrundungsvorschlag$ - s. FN 75, Ziff. 2 -, S. 5. 
84 Ibid. S. 9 (von Anlage I) . 
~ Ibid. S. 10 (von Anlage I). 
88 Ibid. S. 14 (von Anlage I). 
81 Ibid. S. 15 (von Anlage I) 
88 Ibid. S.7 (von Anlage I); im englisenen Original heißt der Senluß: .a limited number of 

young and 10$$ experienced ,high-flyers< and persons from universiriesc (p. 4). 
8D Ibid. S. 6. 
90 Ibid. S. 3 (von Anlage I). 
91 Conf. OECD-Observer, August 1970, S. 48. 
92 Bunde$deutsene Obersetzung des Institutsgrundungsvorschlags - s. FN 75 -, S.4 (von An­

lage 0. 
93 J. A. Cade a. a. O. S. 45. 
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tensivierenden funktionalen Verflechtung von Staatsadministration und Groß­
industriekapitalien wird die einheitliche emotionale Konditionierung der jewei­
ligen Spitzenkader und die Einübung gemeinsamer Sprach- und Begriffssysteme 
zum eigentlichen Gegenstand von »Ausbildung«. 
Als drittes und als langfristig wichtigstes Ausbildungsprogramm gibt es »neun­
monatige oder längere Grundlehrgänge für diejenigen, die am Anfang ihrer Lauf­
bahn als Führungskräfte stehen,,94: »Denjenigen, die Führungsaufgaben auf 
mittlerer Ebene übernehmen sollen, wird der Einjahreskurs im Endeffekt eine 
Beurteilung der Entwicklungstrends in sämtlichen Bereichen vermitteln, die für 
das erfolgreiche Management der technischen Innovation von Bedeutung sind, 
d. h. in der Planung, Steuerung, Durchführung, Information, Forschung und 
Entwicklung, sowie Hand in Hand damit eine Schulung auf einigen dieser Ge­
biete, je nach den besonderen beruflichen Erfordernissen der einzelnen Teilneh­
mer. Dieser Einjahreskurs, der sich aus geschlossenen Lerneinheiten zusammen­
setzen wird, damit den Teilnehmern die Möglichkeit gegeben ist, auch mit 
Gewinn lediglich an einem Teil des Kurses teilzunehmen, muß sorgfältig geplant 
werden; dies wird im ersten Jahr des Bestehens des Instituts eine vorrangige 
Aufgabe der Fakultät sein«.95 
Der scharfe Akzent auf Lehre und Ausbildung soll begleitet werden von lehr­
relevanter Forschung: »Wenn die Kurse des Instituts auf einem sehr hohen 
Niveau gehalten werden sollen, muß am Institut auch Forschung betrieben wer­
den. Wahrscheinlich werden sich eher Lehrkräfte mit den gewünschten Qualifi­
kationen finden lassen, wenn ihnen die Möglichkeit für eine Forschungstätigkeit 
geboten wird ... Das Institut steht und fällt natürlich mit der Bedeutung seines 
Beitrages zur Lösung von Führungsaufgaben. Daher wird auch die Forschungs­
arbeit unmittelbar auf die gegenwärtigen und künftigen Bedürfnisse der öffent­
lichen Verwaltung und der Wirtschaft in bezug auf das Management der Tech­
nologie und damit auf die Lösung konkreter Probleme ausgerichtet sein. Das 
Lehrpersonal wird aus Vertretern vieler verschiedener Disziplinen bestehen, da­
mit aus der Anwendung von Begriffen und Methoden eines Wissensgebietes auf 
ein anderes ein gemeinsamer Nutzen gezogen wird. In das Programm werden 
auch weiterreichende Aspekte der Forschung einbezogen werden, so vor allem 
die Rolle des Staates bei der internationalen Nutzung der Technologie«.96 
Zur Zusammenarbeit mit Industrie und Hochschule, die im Gründungspapier 
als einer von sechs Hauptpunkten ausdrücklich hervorgehoben wird, noch ein 
ausführlicheres Zitat: ,.Die Lehr- und Forschungstätigkeit im Institut wird in 
enger Zusammenarbeit mit der Industrie betrieben werden, und die Stärkung 
dieser Zusammenarbeit wird eines der Hauptanliegen des Instituts sein. Firmen, 
die einen finanziellen Beitrag leisten, werden Mitglied des Instituts und seiner 
Generalversammlung werden. Auch können führende Vertreter der Wirtschaft 
in den VerwaltUngsrat berufen werden und Lehrkräfte des Instituts Aufträge als 
Berater von Industriefirmen erhalten. Durch derartige Regelungen soll der Aus­
tausch von Ideen und Erfahrungen zwischen der Industrie und dem Institut ge­
fördert werden. Außerdem wird eine solche Zusammenarbeit mit der Industrie 
das Institut schneller bekannt machen und die Anziehungskraft seiner Kurse er­
höhen. Für Hochschulen und wissenschaftliche Einrichtungen gilt das gleiche. 
Schließlich wird das Institut als Stätte für fortgeschrittene Studien mit Bildungs-

94 Bundesdeutsche übersetzung a. a. 0 .• S. 6. 
95 Ibid. S. Ih (von Anlage I). 
oe Ibid. S. 6/7. 
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einrichtungen, die auf demselben Gebiet wie das Institut oder auf verwandten 
Gebieten in Forschung und Lehre führend sind, Kontakte aufnehmen und sich 
um einen fruchtbaren Austausch wissenschaftlicher Erkenntnisse bemühen«.97 
Das Lehr- und Forschungspersonal des Instituts dürfte aus ca. 50-60 Wissen­
schaftlern bestehen98, davon ca. 20 als ständiges Lehr- und Forschungspersona1.99 

"Auch dieser ständige akademische Stab soll weitgehend mit Zeitverträgen ange­
stellt werden, um das Institut, dessen Ziele eine dauernde Anpassung an den 
praktischen Bedarf erfordern, flexibel zu erhalten. Die wichtigsten Personen 
werden der Generaldirektor und der wissenschaftliche Direktor sein, die beide 
Europäer sein sollten, um sicherzustellen, daß die Probleme der europäischen 
Wirtschaft und Verwaltung im Institut behandelt werden. Da im Anfang zahl­
reiche amerikanische Lehrkräfte gewonnen werden müssen, besteht andernfalls 
die Gefahr, daß auf amerikanischen Erfahrungen beruhende Erkenntnisse un­
kritisch auf europäische Verhältnisse übertragen werden«.loo Das Verwaltungs­
personal wird ca. 50 Personen umfassen. Die Gesamtkosten des Instituts, die 
von den interessierten Industrien, den nationalen Regierungen und teilweise 
durch Studiengebühren aufgebracht werden, belaufen sich auf 3 Millionen S jähr­
lich nach dem Abschluß der Aufbauphase. 101 Eine durchaus luxuriöse Ausstat­
tung verglichen mit den 7 Millionen DM, die dem Management-Institut des 
Wissenschaftszentrums nach vollem Ausbau zukommen sollen. Die >Infrastruk­
turkosten< dieser Institution werden, wie üblich, vorab aus öffentlichen Mitteln 
bestritten: ,02 die Stadt Mailand stellt ein voll ausgerüstetes renoviertes Kloster 
des 16. Jahrhunderts kostenfrei zur Verfügung. ,o2 

Die Rechsform dieser Organisation scheint eine gemischt öffentlich-privatrecht­
liche zu sein: ,.Das Modell der internationalen Organisation war zu schwerfäl­
lig für ein Institut, das nach den Grundsätzen der Unternehmensführung gelei­
tet werden soll, und ließ keine gleichberechtigte Teilnahme der Industrie zu ... 
Inzwischen einigte man sich auf eine Form, die bislang einmalig ist und rechts­
theoretisch erst noch genauer untersucht werden müßte. Es soll ein völkerrecht­
licher Vertrag zwischen den Mitgliedsstaaten geschlossen werden, durch den das 
Institut errichtet wird,lo3 Diesem Vertrag wird eine Charta annexiert, nach der 
sich das gesamte Wirken des Instituts bestimmt. Unter anderem ist in der Charta 
festgelegt, daß Unternehmen mit einem Jahresbeitrag Von $ 10000 Mitglieder 
des Instituts werden können«.I04 
Die Vorbereitungsarbeiten zur Gründung des Instituts dürften jetzt abgeschlos­
sen sein, die ersten Kurzkurse im Frühjahr 197I beginnen können. 

VI, 2. Im Zuge der Versuche, den öffentlichen, institutionalisierten Wissen­
schafts- und Ausbildungsprozeß der BRD zu planifizieren,,05 - eine Rationalisie-

97 Ibid. S. 7/8. 
98 Vgl. ]. A. Cade a. a. 0., S. 46. 
99 So Berger a. a. 0., S. 13. 

100 Ibid. S. 13. 

101 Vgl. .Summary of Income and Expenditure«, in: International Institut for the Manage­
ment ... OECD a. a. 0., S. 11. 

lot Vgl. ]. A. Cade a. a. 0., S. 47. 
103 Vergleichbare Konstruktionen bilden die Rechtsgrandlage verschiedener internationaler 

GroßforschungsinstItute wie etwa das deutsch-französische Max von Laue·Paul Languin In· 
stitut in Grenoble oder der Eurochemie in Mol/Belgien. Vgl. dazu: WoUgang CarteHieri, 
Die GroßforsdlUng und der Staat, Teil I, II, München 1967/1969. 

104 Berger a. a. 0., S. Il; es wird in Art. I des .Entwurfs eines Obereinkommens zur Errich­
tung eines Internationalen Instituts für Führungskräfte der Technologie« als eine .gemein­
schaftliche zwischenstaatliche und private, gemeinnützige Bildungs- und Wissenschaftsein­
richtung« bezeichnet. 

10. Vgl. dazu: Globalsteuerung im Sozialisationsbereich, Arbeitspapier zur weiteren Anal}' .. 
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440 rung des bildungspolitischen Institutionengefüges durchzusetzen, die sich über 
das Formelle hinaus auf alle qualitativen Aspekte bezieht und durch deren in­
formations- und entscheidungstheoretische Organisation als »komplexes Sy­
stem«, sowie die quantitative und qualitative Planung aller Phasen des Soziali­
sations- und Ausbildungsprozesses unter den Zwangsnormen institutionalisierter 
Produktivitätssteigerung gekennzeichnet ist - stellen sich u. a. folgende Probleme: 
r) die zielsichere, integrierte und konsistente Informationsbeschaffung als Kom­
plement eines steuerungsfähigen Planungs-, Lenkungs- und Steuerungsapparates 
im Wissenschafts- und Ausbildungssektar; 
2) die Schaffung von Qualifikation für in diesem Rahmen fungierendes Perso­
nal, insbesondere auch zielend auf die Ebene der hochschulunmittelbaren Büro­
kratie. 
Beide Aufgaben hat sich die Hochschul-Information-System GmbH Hannover 
gestellt; daß das HIS allerdings selbst bei diesen Versuchen in die als bürokra­
tische Querelen - zwischen Bund, Länder- und Hochschulverwaltungen - er­
scheinenden Konflikte und Widersprüche des bundesrepublikanischen Ausbil­
dungsapparats hineingezogen würde, war von Anfang an zu erwarten und hat 
sich in jüngster Zeit bei der vorläufig noch bürokratie intern geführten Auseinan­
dersetzung um die weitere Existenz dieser Organisation, konkret: um deren 
Kontrolle, manifestiert. los 

über die Organisationsform des HIS als GmbH, deren schwergewichtige Orien­
tierung an Fragestellungen, die den Steuerungsinteressen der Kultusbürokraten 
entsprechen, deren beträchtliche Folgen als Quellen von Verzerrungseffekten im 
Bereich der Hochschul- und Wissenschaftsforschungsförderung u. ä. mehr soll hier 
nichts näheres gesagt werden. lo7 Allein ein kurzer überblick über die Ausbil­
dungsversuche soll hier geleistet werden: 
Diese sektoral spezialisierte Verwaltungsausbildung (»Ausbildung zum Hoch­
schulplaner, zum Hochschul-System-Analytiker oder zum Hochschulverwalter«) 
liegt auf der Ebene der Graduierten Programme für die Ausbildung von .Spit­
zenkräften< für die Hochschulplanung und -steuerung einerseits, und ,.Planungs­
seminaren«, für die Fortbildung von HIS-Mitgliedern und Vertretern der Kul­
tusverwaltungen und Hochschulbürokratien andererseits.l°8 

Die Ausbildungsakcivi-täten von HIS, erklären sich vor allem aus dessen Position 
als einer im .Leerraum< (zwischen konkurrierenden, angesichts der vorhandenen 
überreste von Kulturföderalismus und Hochschulautonomie und der strukturel­
len Integracionsprobleme keineswegs zum »System« vereinheitlichten, Bürokra­
tien) hängenden Planungsinitiative ohne formelle Weisungs- und Eingriffskom­
petenz. Von vorneherein war die Durchsetzung von HIS-programmierten Racio­
nalisierungsmaßnahmen nur dann zu erwarten, wenn in die Kultusbürokratien, 
die Hochschuladministrationen und die relevanten >Selbstverwaltungsorgani-

und zur Diskussion um eine Strategie für den Sozialisationsbereich (von Gert Birkhölzer, 
Institut für Hochschuldidaktik, 111), Berlin, Oktober t970, 38 S., ver;. Man.; Karl Heinz 
Roth, Unwissen .. Is Ohnmacht, 1969/70, vervielf. Man, 34 S.; vgl. im übrigen: Joachim 
Hirsch, Wissenschaftlich-technischer FortSchritt ••• a. a. O. Vgl. insbesondere demnächst: Edt­
hard IUnzow/Karl Heinz Roth, Unwissen als Ohnmacht, Grundrisse einer Analyse der Wis­
senschafts- und Bildungspolitik des bundesrepublikanischen Herrschaftskanells, Berlin 1970, 
377 S. (Voltaire Verlag), Kap. 5 und 6, S. ~90 [f. 

lOG Vgl. .HIS hat Existenzsorgenc, Frankfurter Rundschau vom 15.10.1970. 
101 Vgl. dazu die unmittelbare Selbstdarstellung des HIS und die dort genannten Materialien: 

HIS 1969/70, Hannover 1970, 117 S. 
108 Als vorbereitende Grundlage diente u. a. eine Auftragsstudie, an die .Forschungsstelle für 

empirische Sozialökonomie, Köln/Prof. Schmöldersc vergeben und betitelt: .Untersuchung 
zur Erfassung der Leistungsansprüche an Universitäcsmanagerc; vgl. HIS 1969/70, S. 57. 
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sationen« eigens geschulte Planungs- und Innovationskader - mit bestimmten 
Außen-Loyalitäten - eingeschleust werden können, welche auf der Basis 
einheitlicher Zielvorstellungen und Techniken kooperieren. Unter diesem Ge­
sichtspunkt dürfte sich die Ausbildung spezialisierter Wissenschaftsmanager als 
entscheidende Voraussetzung für die von HIS angestrebte Gesamtrationalisie­
rung des Wissenschafts- und Hochschulwesens erweisen. 
Einundzwanzig Hochschulabsolventen aus verschiedensten Disziplinen nehmen 
gegenwärtig an einem am 5. I. 1970 begonnenen einjährigen Ausbildungslehr­
gang für »Nachwuchskräfte in der Hochschulplanung«loD teil; ca. I 5 Personen 
aus den Planungs- und Informationszentren des HIS an den Hochschulen ab­
solvierten einen 4mOnatigen Kurzkurs. Im übrigen werden »zur Einleitung von 
Planungsprozessen in besonders komplexen Situationen verschiedene gruppen­
dynamische Seminare abgehalten«.llo 
),Es wird daran gedacht, Ausbildungsveranstaltungen zu bestimmten besonders 
wichtigen Themen künftig auch für leitendes und mittleres Verwaltungsperso­
nal, sowie für interessierte Studenten und andere Hochschulangehörige durch­
zuführen. 
Ferner ist zu prüfen, ob Ausbildungsgänge dieser Art in Zukunft in Form eines 
besonderen Graduierten-Studiums in die Hochschulen einzubetten sind, oder ob 
die Nachfrage von im Aufbau befindlichen Verwaltungswissenschafts-Studien 
gedeckt werden wird«.ll1 
Inhaltlich wird das einjährige Ausbildungsprogramm der HIS GmbH vor allem 
von dieser Ausgangslage her definiert: 
.. Die Ausbildung soll Nachwuchskräfte für Planung, Organisation, und Verwal­
tung in den wissenschaftlichen Hochschulen und den staatlichen und nicht staat­
lichen Behörden und Organisationen der Wissenschaftsverwaltung vorbereiten. 
Mit der Ausbildung sollen im wesentlichen erreicht werden: 
a) Gewöhnung der Teilnehmer an Gruppen-Arbeitsstil 
b) Vertrautmachen mit konkreten Planungsprojekten 
c) Vermittlung von Planungswissen und -memoden«.112 
In systematischem Wechsel von theoretischen und praktischen Ausbildungsphasen 
(im HIS selbst, in den HIS-Informationszentren an bzw. in den Hochschulen 
und bei zentralen Hochschulplanungsorganisationen wie Westdeutsche Rektoren­
konferenz, Bundesassistentenkonferenz, Kultusministerkonferenz, Wissenschafts­
rat) werden 5 inhaltliche Schwerpunkte angeboten, deren unterschiedliche Ge­
wichtung entsprechende Spezialisierung erlaubt: 
»a) Wissenschaftsrecht und -organisation bzw. Hochschulrecht und -organisation 
b) Institutionenlehre in der Hochschulplanung 
c) HIS-Tätigkeiten - Spektrum (Vorstellung vergebener Aufträge, eigener Ak­
tivitäten) 
d) Quantitative Methoden (EDV, OR, Simulation, Rechnungswesen, Statistik) 

IOD Vg!. die Vorlage zur 3. Kuröltoriumssitzung des HIS, No. 10: .Ausbildungsprogramme 
Blatt I; vgJ. a. HIS I969/70, S.23, 61 f. von den 2I Kursteilnehmern sind 8 Volkswirte, 
3 Betriebswirte, I Sozialwirt, 2 Psymo logen, 2 Soziologen, I Wirtsmafu-Geograph, 2 Armi­
tekten, I Mathematiker, I Physiker; vgl. die Vorlage a. a. 0., Blatt 2; in bezug auf .die 
Möglichkeiten des späteren Einsatzes der Absolventene heißt es in Blatt 3 der Vorlage: '0.) bei 
HIS; b) an den Homsmulen; c) möglimerweise Institutionen wie WRK, Wissensmafurat, BAK, 
Kultusministerien.; der Vertrag mit den Absolventen lölutet auf I Jahr Ausbildungsdauer 
und enthält die .Verpflimrung der Teilnehmer, oh:!e Sanktionen, weiterhin in der Hom­
smulplanung tätig zu sein, bei einer Vergütung von mindestens BAT nöl', 

110 So HIS 1969/70, S. 62. 
111 A. a. O. 
112 Vorlage a. a. 0., Blatt I. 
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442 e) Planungsabläufe (z. B. Bildungsplanung, Bauplanung)«1U 
Die Planungsseminare des HIS, eigenständige >Fortbildungsformen<, konzen­
trieren sich fast völlig auf die »sensitiven« Punkte der Durchsetzung gegenwär­
tiger Planifikationsbemühungen: 
- Seminar zur Planung eines Ausbildungsprogammes im HIS 

Saarbrücken, 4.-6. 3. I969 
- Informationssysteme in amerikanischen Hochschulen 

Hannover, I9·-2I. 3. I969 
- Planungsprobleme der Universität Bielefeld 

Hannover, I.-3· 7. I969 
- Seminar über moderne Planungstechniken für Universitäten 

München, 23.-25. 7. I969 
Planungsprobleme der Universität Bremen 
Hannover, IO.-I2. 9. I969 
Planungsseminar zum Studium im Medienverbund 
Hannover, I8.-20. IO. I969 

- Gemeinsam mit der BAK und dem AHD wurde eine Tagung über Möglich­
keiten der Institutionalisierung der Hochschuldidaktik veranstaltet, 
Hamburg, I9.-3 I. I. I970 

- Seminar zur Institutionalisierung der Hochschuldidaktik 
München, I3·-I4. 4· I970 

- Einordnung des Planungsstabes und Beziehungen zur allgemeinen Verwaltung 
Universität Hamburg, 26. 6. 1970«114 

Für das kommende Jahr ist geplant, diese Seminare durch eine intensivere >Fort­
bildungs<form zu ergänzen, die insbesondere auf die höheren Ebenen der Kul­
tus- und Wissenschaftsverwaltungen zielt. 
In diesem Abschnitt wurde nur eine sektorale Strategie der Verwaltungsausbil­
dung, nämlich auf dem Wissenschafts- und Technologiesektor, skizziert. Ein 
weiteres sektorales Demonstrationsobjekt dürften die Ausbildungsprozesse sein, 
die auf die >Stadt-, Raum- und Regionalplanung< abzielen. 
Diese sektoralen und allgemeinen Strategien für die Verwaltungsausbildung 
sollten in Zukunft stärkere Aufmerksamkeit auf sich ziehen: Wenn es richtig ist, 
daß organisatorische und funktionelle Programmänderungen breiterer und län­
gerfristigerer Art für das politische System abzusehen sind, so dürften sie sich 
hier am nachhaltigsten niederschlagen. 

113 A.:l. 0., Blatt 112. 
110 HIS 196917°, S. 62. 
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